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IDeltpolxtifdrc
Wirkungen.

j - Scr Grundsatz, daß dem einen recht sein muß , was dem
Ladern billig ist, findet bei den deutschen Chauvinistenrßine Anerkennung. So ist man im alldeutschen Lager init
Frankreich sehr unzufrieden , weil es als Antwort auf die
deutsche Militärvorlage auch seine Rüstung verstärkt und
überdies rtod) durch Befestigung alter Bündnisse und den

M Abschluß neuer seine weltpolitische Stellung zu befestigen
« sucht . Man stellt sich so , als könnte man nicht begreifen,
r daß die Franzosen , denen nach allgemeiner französischer
\ Überzeugung Deutschland die dreijährige Dienstpflicht
i sickufnötigt , jetzt auf die Deutschen schlechter zu sprechen sind

seit langer Zeit , und daß die Chauvinisten drüben gol-
W'kne Tage haben. In Wirklichkeit tut die französische
> Regierung genau dasselbe, was die deutsche Regierung im
kawigekehrten Fall auch tun würde , und das Treiben der
^Hatrioten drüben ist nichts anderes als die selbstverständ -' Antwort auf das Vorgehen der Nationalen hüben.

In dem unblutigen , aber darum nicht weniger verderb¬
lichen Krieg, der jetzt wieder einen seiner Höhepunkte er¬
reicht hat , ist Frankreich in verschiedener Beziehung im
Horteil . Es kann sich darauf berufen, daß es der Heraus¬
geforderte sei und nur in Abwehr handle . Das erleichtert
die Stellung der französischen Rüstungstreiber und sickert

f Frankreich in Europa außerhalb der deutsch-österreichischen
Verbandes weitgehende Sympathien . Auch der Inhalt
und die Begründung der deutschen Vorlage sind geeignet,
die Bundesgenossenschaften Frankreichs zu stärken . Aus¬
drücklich wird gesagt, daß sich die neuen Rüstungen in erster

r .. Linie gar nicht gegen Frankreich, sondern gegen Rußland
imd die Balkanstaaten richten. Diesen flavjschen Staaten
wird damit indirekt Anweisung gegeben , sich durch Stär -
ümg ihres Militärwesens und durch engen Anschluß an
die Gegner Deutschlands zu sichern. Es stellt sich zugleich
heraus , daß die Unterredungen von Potsdam und Bal¬
tischport ohne Einwirkung auf die internationale Politik
geblieben sind , denn wenn es der deutschen Regierung ge¬
lungen wäre, sich durch ihre Beteiligung an dem Wett-
knechen vor dem Zarismus die russische Freundschaft zu

. .svhern , so wäre es sicher nicht notwendig , für ein paar
fchundert Millionen schwere Kanonen gegen Rußland zu
fiaufen.
[

- Tu ersten weltpolitischen Wirkungen der neuen Mili -
^Krvorlage sind also Befestigung des russisch -französischen

iindnisses, Sicherung des dauernden Anschlusses der Bal -
m
'taaten an die Tripleentente .
Rußlands Stellung im Kriege wird aber durch die

altung der Polen scchver gefährdet. Die Polen , die nur
^4» Oesterreich die Selbstverwaltung erlangt haben, in Ruß -

aber wie in Preußen gleich schwer bedrückt sind , haben
,-J während der letzten Krise für den Dreibund entschieden .
Eme Erklärung des österreichischen Polenklubs sprach aus ,
baß die Polen vom deutschen Volke noch eher Gerechtigkeit
^ warteten als vom russischen Zarismus . Diese Hoffnung
** Polen gründet sich auf die Haltung der großen deut¬
en Parteien , vor allem der Sozialdemokratie , zur preu-
msihen Polenfrage . Die Sozialdemokratie hat also dirrch
wre Polenfreundschaft und ihre Zarenfeindschaft zugunsten
**3 Dreibundes gewirkt, ohne daß ihr jemand dafür Danke

, Iksagt hätte . Jetzt aber suchen, wie der „Franks . Zeitung "
°us Wien gemeldet wird , französische Vermittler zwischen
weit und Russen einen Ausgleich hcrbeizufübren. Die
Aussichten dieses Ausgleichs werden gehoben durch die
Gegnerschaft der Polen gegen die Ruthenen , die Abneigung
brr konservativen Schlachta gegen eine russische Jnsurrek -
uon, schließlich und meistens auch durch der Hoffnung ,
baß Rußland , um seine Grenzen zu sichern, den Polen eine

! ^ Eügehende Autonomie gewähren werde . Würde dieser
tranzösische Plan gelingen, dann wäre , von den Rutheneu
abgesehen , eine allgemeine Solidarität des Slaventums
^ reicht und der polnische Keil in der altslavischen Verbin¬
dung beseitigt. Was das bedeutet, kann man ermessen ,

I ŝ nn bedenkt , daß nicht nur Rußland dadurch an innerer
| , Eigkeit gewinne würde, sondern daß Oesterreich dadurch
A E ^nsoviel an innerer Festigkeit verlieren würde, da die
| Mehrheit der Bevölkerung Oesterreichs slavisch ist . In dem
z« ? UZenblick, in dem der russisch-polnische Ausgleich voll -
- nf?

CU wird der dreibundfeindliche Grundcharakter der
. "sterreichischen Slavenwelt offen zutage treten . Los von

| l^ utschland , hin zur Tripleentente wird dann die Losung
psu . Wie im äußersten Osten Europas so werden auch in
kkinein fernsten Westen die weltpolitischen Wirkungen der
^ utichon Militärvorlage sichtbar . Ter Anschluß Tpa -
wens an die Westmächte soll unmittelbar bevorftehen , und

auch dieses Gerücht den Tatsachen vorauseilen mag,
I sich für den Kriegsfall die Pyrenüengrenze zu' nt doch so viel gewiß, daß Frankreich fieberhaft daran
, decket. sich für den Kriegsfall die Pyrenüengrenze zu

, uwern . Schon die wohlwollende Neutralität SpaniensM>t Frankreich die Möglichkeit , über mindestens 100 000 ,■»Wtui frei au verfügen, die es fonst zum Schutz seiner ! an

Westgrenzc nötig haben würde . Eine Beteiligung Spa¬
niens an einem europäischen Kriege auf seiten der West¬
mächte würde den Vorteil Frankreichs natürlich noch be¬
deutend vermehren . Frankreich wird in der gegenwärtigen
Lage kein Mittel unversucht lassen und keine Opfer scheuen,
um sich diese wertvolle Hilfe zu sichern.

Außer der Pyrenäengrenze kommt aber auch noch die
italienische Alpengrenze in Betracht. Wie steht Italien
zwischen Tripleentente und Dreibund ? Der Streit

.
um

Albanien hat Italien auf die Seite Oesterreichs geführt,
die offiziellen Beziehungen der beiden feindlichen Bundes¬
genossen gewannen für eine Zeit einen herzlichen Charak¬
ter . Wie lange dieses Verhältnis dauern wird , ist nicht
vcrauszusehen , sicher ist , daß schon jetzt Kräfte tätig sind ,
es zu stören. In Italien hat sich eine Gesellschaft einfluß¬
reicher Politiker gebildet, die sich die Aufgabe gestellt hat ,
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
„lateinischen Schwesternationen "

, Italien und Frankreich,
zu pflegen . Man müßte sehr naiv sein , um zu verkennen ,
daß zwischen der Bildung dieser Gesellschaft und der augen¬
blicklichen weltpolitischen Lage ein offenbarer Zusammen¬
hang besteht . Auch Italien geht daran , seine Rüstungs¬
lasten zu vermehren und es wird auch dort nicht an Leuten
fehlen, die dem Volke sagen werden, daß es diese neuen
Lasten dem Vorbilde Deutschlands zu verdanken habe .

In der nationalen Presse Deutschlands wird nun bald
wieder das Geschrei losgehen : „Feinde ringsum ! "

„Frank¬
reich intrigiert an allen Ecken und Enden ! "

„ Man ver¬
sucht nus einzukreisen! "

„Der Chauvinismus in Frank¬
reich nimmt überhand ! " Daß aber all diese Erscheinungen,
mit deren Wirklichkeit man es sich nicht genügen läßt , die
man noch übertreibt und fälscht , nur die weltpolitischen
Wirkungen der deutschen Militärvorlage sind, das sagt man
natürlich nicht . Noch ist ja auch die Balkankrise nicht zu
dem erwünschten friedlichen Ausgleich gelangt , jeder Tag
kann neue Schwierigkeiten und Reibungen ergeben, und
das .Zusammentreffen eines solchen Konflikts mit der all¬
gemeinen Erregung , die durch die deutsche Militärvorlage
hervorgerufen wurde , kann für Europa eine Katastrophe
bedeuten

Deutschlands Stellung in der Welt nicht gestärkt , son¬
dern eher geschwächt, die Gefahr eines Weltkriegs wwder
näher gerückt — das sind die weltpolitischen Wirkungen
der deutschen Militärvorlage .

Ije 229% bezw . 201 Millionen in gegenseitig ungefähr dir
gleiche Linie . Die Gesamt - Mehraufwendungen errei¬
chen für die 14 Jahre der zweiten Periode die gewaltige
Summe von über 1600 Millionen , für die fünf folgenden
Jahre aber nicht weniger als 1544 Millionen , d . h . sie sind
im Verhältnis von 114 : 309 gestiegen — ein
geradezu phantastischer „Fortschritt " !

Weitere interessante Betrachtungen ergeben sich, wenn
man die Total ausgaben der Großmächte für Militär¬
zwecke vom Jahre 1883 einerseits , von 1912 andererseits
gegenüberstellt, wie es in nachfolgender Tabelle geschieht.

1883—1893 1893—1907 1907-- 1912
( 10 Jahre ) . ( 14 Jahve ) (5 Jahre )

Total Jährl . Total Jährl . Total Jährl
Deutschland 255,2 25,5 430,1 30,7 229,6 45,9
England . . 79,2 7,9 552,8 39,5 229,5 45,9
Frankreich . . 80,0 8,0 162,4 11,9 200,8 40,1
Italien . . . 36,0 3,6 49,6 3,5 184,8 36,9
Oesterreich . . 29,6 2,9 113,6 8,1 141,6 28,3
Rußland . . (- 48,8) (—4,9 ) 320,0 22,9 557,6 111,5

Total 431,2 43,0 1 628,8 116,6 1543,9 308,6
Mit alleiniger Ausnahme Rußlands begannen sämtliche

Großmächte bereits in der ersten Periode (1883—1893) ihr
Militärbudget zu erhöhen, und zwar betrugen die Aufwen¬
dungen , die Deutschland (trotz des Dreibuirdes ! ) machte,
mehr als die der vier übrigen Mächte zusammengenom¬
men . In der zweiten Periode (1893—1907) behauptet
England mit der Riesenziffer von über einer halben Mi -
liarde Mehrkosten den ersten Platz , Deutschland und Ruß¬
land folgen in nicht allzuweitem Abstande , während die
übrigen (speziell auch Frankreich) ihre Rüstungen in be¬
scheidenem Maße vervollständigen. Tie dritte Periode end¬
lich (1907—1912 ) zeigt Rußland mit der formidablen
Ziffer von 557 Millionen (od . 111% . Millionen pro Jahr !)
an der Spitze ; Deutschland, England . Frankreich rücken mit.

Deutschland
1883

. 403,2 Mill . Mk .
1912

1318,4

M̂ehraufwendungen '
Absolut Prozentual

916,2 327 Prctz,
England . 561,6 „ 1423,1 861,5 153,4 ..
Frankreich . . 631,2 . 1074,4 443,2 70,2 „
Italien . . . 248,8 „ 519,2 270,4 108,6 „
Oesterreich . . 254 .4 „ 539,2 284,8 111,9 „
Rußland . 715,2 ,. 1544,0 828,8 114,8 „

Total 2814,4 Mill . Mk . 6418,3 3603,9 130,9 Pro,;
Zahlen sprechen bekanntlich auch eine Sprache, und

zwar eine sehr beredte. Wenn man hier sieht , wie der euro¬
päische Friede , allein soweit er die sechs Großmächte angeht,
annähernd sechseinhalb Milliarden Mark
in einem einzigen Jahre (1912) gekostet hat und,
soweit die Rüstungspläne der einzelnen Regierungen er¬
kennen lassen , bereits 1914 gegen acht Millia r-
d e n kosten wird , so fragt sich der nachdenklich gestimmte
Friedensfreund denn doch, wohin dieses wahnsinnige Tempo
schließlich führen soll . Vielleicht dämmert auch dem eura-
giertesten Rüstungssanatiker bei Betrachtung dieser ( auf
offiziellem Material beruhenden !) „Waffenliste" der Ge¬
danke , daß es so nicht in inünitum weitergehen kann und
daß eine Epoche , die sich ihres Fortschritts und ihrer Knl-
turhöhe rühmt , auch andere Mittel und Wege
finden sollte, einen „ ehrenvollen und gesicherten Frieden"
zu erhalten .

Sprechende Lahlen.
Auch bürgerliche Leute , denen in den̂ exensabbat mili¬

tärischer. Rüstungen das Denken nicht uerloren ging, er¬
schrecken vor dem Ausblick , den die neue Rüstungsepideinie
eröffnet . Aber leider findet ihre Klasse nicht die zum Wider¬
stand und zur energischen Gegenaktion erforderliche Kraft ;
das bleibt so gut wie ganz dem Proletariat überlassen.
Dennoch sind als Stimmungszeichen solche Artikel bemer¬
kenswert, wie der folgende, den wir aus der Oktav-Korre¬
spondenz wiedergeben : Man braucht nicht erst lange zu be¬
weisen , daß wir keineswegs im goldenen, sondern mitten
im „eisernen" Zeitalter leben — ein Blick auf das in
Waffen starrende Europa genügt ! Nienials hat die Welt
einen, gleichzeitig bewundernswerten und gleichzeitig

schreckencrregenden , moralischen und finanziellen Aufwand
für Kriegszwecke gesehen , wie in unseren Tagen . Im
Augenblick , da die Mächte, Deutschland voran , wiederum
den Effektivbestand ihrer Heere und Flotten vermehren,
dürfte es interessant sein, einen Rückblick zu werfen auf
die seit dreißig Jahren unablässig steigenden Ausgaben,
die in den sechs großen Staaten Europas für Kriegszwecke
gemacht worden sind . Dabei soll vorerst nicht von den rie¬
sigen ordentlichen Aufwendungen , sondern lediglich von den
Mehrausgaben seit 1883 die Rede sein . Nachstehende
Tabelle , die sich über drei charakteristische Perioden der letz¬
ten Jahrzehnte erstreckt , gibt darüber Einzelheiten : die ver-
zeichneten Summen sind in Millionen Mark ausgedrückt.

Deutsche Politik.
Der Bettelsack soll umgehen ! Angehörige solcher Kreise ,

die kein Vermögen , wohl aber ein gutes Einkommen be¬
sitzen , sollen , wie die „Post " erfährt , den: Reichsschatzamt
vorgeschlagen haben , eine freiwillige Sammlung als
Kriegsbeisteuer zu veranlassen . Man erhofft davon „ eine
gute Einwirkung auf die zerfahrenen politischen Partei¬
verhältnisse im deutschen Reich " . Offenbar will man die
Unternehmer veranlassen , durch diese nur scheinbar frei¬
willigen Sammlungen , den Arbeitern die Groschen abzu¬
pressen .

Die „Germania " verleumdet . Das fromme Zentrums¬
blatt „ Germania " leistet sich eine unerhörte Verleumdung
der Sozialdemokratie , indem sie in ihrer Nummer 115 vom
10. März 1913 einer Betrachtung über den Wert des Ver¬
fassungseides, den Satz hinzufügt :

„ Aber ist auch betreffs der Zeugencide schon vor Fahren
von sozialdemokratischer Seite erklärt worden, daß man über
die „Zwirnsfäden " eines Eides hinwegkommen muffe , wenn
cs dabei heiße, einem „Genossen" zu Hilfe zu kommen ? "

Man muß von dem offiziellen Organ dev .
Z e n t r u m s p r e s s e verlangen , daß es angibt , wann
und w o eine solche fozialdemokratische Auslassung erfolgt
ist. Solange die „Germania " das nicht tut — und sie kann
es nicht , weil eine solche Auslassung nicht , erfolgt ist —
muß sie den Vorwurf der niederträchtigen V e r »
l e u m d u n g auf sich sitzen lassen .

Ein Geschenk Wilhelm IT. an die patriotische Jugend .
Wilhelm H . hat in einem Erlaß an den preußischen Mi¬
nisterpräsidenten angeordnet , daß die zu der ehemaligen
Festung Silberberg gehörenden Werke des Forts Spitz¬
berg sowie der Großen und der Kleinen Strohhaube den Be¬
strebungen der auf nationaler Grundlage stehenden In »
gendvereine Schlesiens nutzbar gemacht werden. — Zu
den Kosten der Herstellung dieser Werke will der Kaiser
10 000 Mk. beitragen . — Soviel uns bekannt ist, gehören ,
diese alten , längst aufgelassenen Festungswerke nicht zum
Privatbesitz des Kaisers , sodaß wegen der neuerlichen Wer-
Wendung wohl auch das Parlament mitzusprechen haben
wird.

Patriotismus . Das „Berliner Tageblatt " läßt sich aus
London berichten :

Die englische Firma B i ck e r s u. S o n , die vor kur4
zem von «der Lustfahrtgesellschaft das Recht ertoarb, unter ge¬
wissen Bedingungen Parsevalluftschiffe in England zu bauen,
hat gestern auch von der Firma Lanz in Aiannheim das Recht

-erhalten , Schütte -Lanz -Luftschiffe in England zu bauen.
Tie „ gewissen Bedingungen " bestehen jedenfalls ledig ,

lich in der Verpflichtung , für jeden Luftschiffbau eine ge¬
wisse Abgabe zu entrichten . Natürlich will die englische
Firma auch nur K r i e g s l u f t s ch is f e bauen , die dazu
bestimmt sind , auf deutsche Patriotenschädel bei Gelegenheit
Bomben fallen zu lassen . Wenn nun die Firma Krupp
auf der Höhe ist , wird sie einen patriotischen Schriftsteller
beauftragen , in einer Broschüre die e n g l is ch e Schütte«
Lanz- und Parseval -Luft schiffLefahr möglichst kra^ zu^chik
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ucrn, damit das neueste Modell einer Luftschiffhaubitze an
; den Mann , oder besser an den Kriegsminister kommt . Me
Firma Armstrong jenseits des Kanals wird nicht verfeh¬
len , auch dies Patent zu erwerben und — dem teutschen
wie dem britischen Patriotismus ist in seinem Kern , dem
Geldschrank , wieder einmal geholfen.

Ein Vorschlag zur Güte . Jetzt , angesichts der großen
Milstärvorlage , sieht das Zentrum die Stunde kommen ,
noch ein kleines Jesuitengeschäftchen so nebenbei
zu machen. Der schlaue Julius B ach e m deutets im
„Tag * an . Er zitiert einen Satz aus den Bemerkungen,
die die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " an die letzte
Jesuitendebatte geknüpft hat . Das offiziöse Blatt hat
damals das Bestreben als b e r ech t i g t anerkannt , daß die
verschiedenen Konfessionen für die religiösen Bedürfnisse
ihrer Angehörigen ihren Glaubenssatzungen entsprechend
einträten und sorgten, und da fragt nun Herr Julius
Bachem , ob diese Auslassung als ein gewisses Echo der
Spahnschen Rede aufzufassen sei :

„Jedenfalls ist hier der Punkt , bei welchem meine» Er¬
achtens jetzt zunächst einzusetzen ist und am wirksamsten ein¬
gesetzt werden kann. Ich denke etwa an die Einbringung
einer Resolution , welche die völlige Freigabe wenigstens der
seelsvrgrrischen Tätigkeit der Jesuiten verlangen würde , nach
Analogie jenes berühmten Windthorstschen Antrags auf Frei¬
gabe des Mestelesens und der Sakramentespendung durch
-maigesetzlich verhinderte Priester ."

Zu deuffch : das Zentrum will das Kriegsbeil begra¬
ben, wenn den Jesuiten die seelsorgerische
Tätigkeit in vollem Umfange gestattet
wird . ES wäre dann in der Lage, vor die katholischen
Wähler mit einem der Regierung „abgerungenen " Erfolg
zu treten . Es hätte seine Jesuiten und behielte trotzdem
in dem verbleibenden Rest des Jesuitengesetzes noch immer
den wünschenswerten Agitationsstoff .

fluslond.
Italien .

Du Paty de Clam beim Papst . Me man aus Rom meldet,
ist der ehemalige Oberst du Path de Clam vom Papste in
Audienz empfangen worden. Er war von seiner Frau und von
seinem Kinde begleitet . Der Papst empfing in letzter Zeit nur
sehr wenig Besucher und nur solche, die gut empfohlen find . Um
so mehr fällt eS auf , daß er dem „braven " Oberst auf sein« Bitte
hin sofort eine Audienz gewährt« .
Frankreich .

I Jaurös gegen die Mstungstreibrr . JaureS schreibt in der
„Humanitee " : Es war «in spontaner Aufschrei , der aus dem
Äturche der Sozialisten erschallte , als die militärische Reaktion,
verkörpert in der Gestalt Etion-ne, es wagte, von der französi¬
schen republikanischen Demokratie zu verlangen , daß sie sich an
einem leichtsinnigen und verderblichen Unternehmen beteilige,
das Ansummen verschlingen muh und dem Volke nur neue La¬
sten auserlegt .

Die Vertreter der Arbeiterklasse werden sich von der Woge
des rückschrittlichen Militarismus und Chauvinismus nicht tveg-
fchwemmon lassen . Sie werden sich mit unbesiegbarer Energie

. dem verabscheuungswürdigen Plane der Reaktionäre widersetzen
und gleichzeitig die praktischen Mittel bekannt geben , um die
Unabhängigkeit und Unversehrtheit des Landes gegen- jeden Zu¬
fall , gegen jede Drohung schützen zu können.
Grost-Britannien .

Die englischen Sozialisten gegen den Rüstungswahnsinn .
Der zu Ostern stattfindenden Jahreskonferenz wird die Ge¬
schäftskommission der I . L . P . folgende Resolution borlcgen:

./Diese Konferenz sendet unfern Genossen in Frankreich
und Deutschland ihre Grütze und bsglücklwinscht sie zu dem ent¬
schlossenen Kampfe, den sie gegen die Politik der kapitalistischen
Regierungen , die die Rüstungen vermehren , die stehenden Heere
vergrößern und die Dauer der Wehrpflicht verlängern wollen,
.führt .

"

Japan.
Eine 600 Millionen -Anleihe! Der Finanzminister erklärte

auf die Interpellationen im Landtage , die Regierung benötige
etwa 600 Millionen Mark , um die verschiedenen notwendigen
Unternehmungen in Angriff nehmen zu können. Es fei beab¬
sichtigt , diese Summe an erstem Platze im Ausland « durch kurz¬
fristige Schatzscheine aüfzubringeu , die später durch langlaufende
Schatzanweisungen ersetzt werden sollen .

Vadische Politik.
Anonyme Zuschriften

aus den Kreisen der Anhänger des Zentrums sind keine
Seltenheiten . Jedes Flugblatt das verteilt wird , erhal¬
ten wir mit anonymen Schmähungen ultramontaner Fana¬
tiker in Dutzenden von Exemplaren zurückgeschickt . Im
allgemeinen gehen wir darüber zur Tagesordnung über.
Gestern erhielten wir die nationalliberale Wochenschrift
„Deutscher Votksbote" zugeschickt . Der Absender hat sich
in der Adresse vergriffen , denn das Blatt war an den
„Volksfreund" Jollystratze adressiert. Dem Blatt lag
eine Abonnementseinladung für den „Deutschen Volks¬
boten" bei, die offenbar dem Absender zugegangen war
und die er mit folgenden Bemerkungen zurückschickte :

„ Ihr .deutschen , ja antideutschen S . . und Schweine¬
hunde , Ihr Katholtkenfeinbe möchtet mit Euren : Käs neuer¬
dings die deutschen Katholiken knebeln und heruntersetzen.
Verzapft Euren M i st

'an Euresgleichen und verschont uns
in Zukunft mit Eurer Weisheit und Schundliteratur , denn
Ihr seid ja nur die wahren Retter des Vaterlandes mit Hilfe
der Sozialdemokratie .

Ihr waschechten Lumpen (Jollh - Dackel, Rebmanns - Qchsen-
maulsalatfreffer ) , Ihr Ketzer und Hetzer , Ihr könnt nur
uns Katholiken ständig herabsetzen und verleumden. Nehmt
Euch selbst an der Nase, Ihr lutherisches Korps und Wafler-
köpfe, Ihr Katholikenfreffer.

"

DaI Schreiben ist charakteristisch für die „ tief religiöse"
Gesinnung dieser Sorte Christenmenschen, nicht minder
aber vklch für Len Grad politischer VerrvhuUD. wre sie «durch
die Zentrumspresse betrieben wird .

Einen Wischer
erhielt die „Karlsruher Zeitung " vom „Karlsruher Tag¬
blatt "

. Das Regieruugsorgan hatte gegen das „Tagblatt "
den Verdacht ausgesprochen, daß es grotzblockfteundlich ge¬
sinnt sei. Dieses antwortet der „Karlsruher Zeitung "
darauf wie folgt :

„Unserer lakonischen Bemerkung : „Der „Vorwärts " ist
für Baden nicht maßgebend"

, womit nicht Partei genommen,
sondern nur eine Tatsache fest-gestellt tvorden ist , die auch aus
die Stuttgarter „Tagwacht" und „Leipziger Dolkszeitung" zu-
trffft , glaubt die „Karlsruher Zeitung " folgende deplazierte
Note geben zu müffen : „Diese Bemerkung kann wohl nur in
einem großblockfreunblichen Sinne gedeutet werden ! Das
wäre für die neuerliche Haltung des Karlsruher Lokal¬
blattes bezeichnend .

" Von einem „großblockfreuüblichen
Sinn " kann gar keine Rede sein. Wir nehmen reicht Partei ,
wir konstatieren bloß. Das Karlsruher Lokalblatt
Karlsruher Zeitung " möge sich unserctwegen keine grauen
Haare wachsen lassen .

„Karlsruher Lokalblatt " ! Damit wollte das „Tagblatt "
offenbar dte besondere politische Bedeutung der „Karls¬
ruher Zeitung " hervorheben und unterstreichen.

Vom Aufwand für das Schulwesen.
Das Großherzogtum B a d en wendet jährlich für seine

sämtlichen S ch u I en (Hochschulen, höhere Lehranstalten
und Volksschulen ) im ganzen 19 Millionen aus . Da die
gesamte Einkommensteuer etwa 20 Millionen einbringt , so
kann man sagen, daß die ganze Einkommensteuer für das
Schulwesen aufgebraucht wird . In den letzten 35 Jahren
hat Baden für seine Hochschulen in Heidelberg, Freiburg
und Karlsruhe im ganzen etwa 6,6 Millionen Mark auf¬
gewendet. Unter jenen 19 Millionen sind die Aufwendun¬
gen der Gemeinden nicht mit inbegriffen .

Der „Bad. Landeszeitung "

haben unsere Artikel über den Rüstungswahnsinn nicht
gefallen. Das begreifen wir ohne weiteres , denn wenn es
sich um militärische Rüstungen handelt, hören die Natio -
nalltberalen auf , zurechnungsfähig zu sein . Wir haben
indessen die Genugtuung -, daß auch in bürgerlichen Kreisen
die neuesten Rüstungen als Wahnsinn charakterisiert wer¬
den . Ganz besonders hat es der „Landeszeitung " miß¬
fallen , daß wir geschrieben haben, in einem Kriege zwi¬
schen Dautschländ und Frankreich könne feiwr der beiden

Der VolksprüQst.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen der W . Besant .

Von E . Dewitt .
47 - (Nachdr . Verb.)
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Der Vo -lks Palast .
J -uzvÄslchen .hätten die Bcmavbchten. am VöWpakfft «er -

s-ppitch-lichsn Färffichr-itt ganAmn ^ w, üäd mm die Waihüochts -
5>M stchnb Aar Bau nutar Dcjch und Jach . Damm hielten;
Maler mild Dekorateure ikhuen Einzug , unld A-ugtzla wurde
veüsMdljgit , daß sie den fertigen Palast . Idar vettiraMichM .
MWvÄmtuiHt Mmüß , am -mtsttm März üibümrehmcm -könnte .

OblvcW Aar Bau jdizufogan iw -einer Ecke des Loudonor
Ostsnids versteckt Io®,

'bÄschcWgte Ws Gerücht sich bereits
m-ft Gm iimtb dem Zwecke, für Iden er «rMtet wurde.
AlleMnlgs «schifte M di«ds-en MäMi .ri»M -äi«ue hestimmte
GruMMlg , «da niemand je in '-dein GelbäUde selbst -gewesen,
ivar und vemawd «dem AusträMdar Län-nlte. Der Bau -
platz tag fast unmitteMor im MittielllpüM Stapueys , so
dcktz er sich der Kenutniis ider AußieniwM fast völftg, entsag,
it-uib die Gerüchte auf die Bewohmer der nächsten Nachbar-
schüft beschränkt Ibliäb.

Immer höher stieg -der Balu «und immer näher -rückte
der für seine Ablieferung festgesetzte Tag , ohne daß Harry
achh nur löste igeminWe Ahttunlg 'davon hatte öder sich auch
nur im Traume dlnlfallllen Miß, >dchß FväjuWn Knneidy eine
ändere Wrßon als >die sei, -für die sie sich äusgäb .

Der erste Mach sich «äüf einein Mittwoch, «dach ^beschloß
AugM , (bitte Eröffnüim Anis Donnerstag zu verschieben -nnib
föllbst Iben fest,Milchen Akt zu vollz-ichen. Danir kalm ihr
iwch Mr neuer Gejdanke, und je mehr sie idarüber inläch-
dochte, desto ftärkvr fetzte er sich in ihrem Kopse fest.

Der Volkspalast war , wie sie sich ehrlich eingestand,
nicht .Wie Schöpsnnjg , sondern Aie -des Mamines, den sie
liÄbts . Gchörde es sich -nicht, -däß sie bäi U-chergäbe «des
BMW an Aas VoU , für Aas «s besti -mmt ttw , dem

eijgiSiWichen Bauherrn Aile Bekchchmig gab, nach der sein
Herz VMlchtgite ?

Nie zuvor -hätte ein Ritter der -älttln Zeit dem Gebote,
nicht von Liebe zu reden, sowohl im Geiste wie im Buch¬
staben so rückhaltslos -gehorcht nrid so -gÄdu-ldig ohne jede
Klage» ähnle jedes Murren » ohne jede Verdrossenheit ge-
wartet , uatd immer iberest, Iden tefftzsten ihrer Würtsche
ansNtfühveN, mff jäde Stimmung -einzrigchen »und sich
äMezeiit iM lvchendsm Gesicht in den DivNst der Sache.
Ate. Besibessemiwg der Läge -der -aribeiitendeN Frauen und
Mäldchein -, gsstÄ-kt. i

Eines Tages — es war vierzehn Tage vor dem festge¬
setzten Er-öffmm>gstjqge — Kid Angvta Alte Mädchen , svrviie
Iden getrsnem alten Kapitän SoreiNsen und ihvon Diener
Harry -ein, ihr zu säbgen, da sie ilhntzn etwas zu zeigen
habe. Tiescr Ernst lag aus ihrem Gesicht, als sie die Ern-
laiduhg >ati .sfpiMch , rr-Nd ihre Stimnde zitterte «edJn wönilg,
wie wenn ste von 8er Bewegung des A-ulgönbllicks überwäl -
-tigt Svürbe. Welche Uebervaschung hartte ihrer ?

Berwniildert folgten sie ihr -nSssf beim Wege , 'den sie ihnen
als Mihrerj -n durch das Straßengewärr van Stopuey
Vora-n-schvütt.

Plötzlich Web sie vor einem großen Neubau stehen. Er
)alg -ganz im Duuke'l ida und machte , -da 'der Bretterzaun
noch nicht entfernt war . einen öden , leeren- Eindruck. Var
dem Portal -befand sich ein igevätmriger Vorbau , -ähnlich

«dem vor 'der St .
'

PaNl-s-Kathedrläle , zu 'dem ein ibequemer
Aufftteg breiter Musen führte . Angela drückte auf -den
Knaps und das Portas tmtstde,geöffnet -. Sie traten in -eine
-große EingalNgslhIäl'le, die dNvch «sine einzige Ga-sflamme
-nur nNvoklkonrmen erhÄlt war . Drei öder vier Männer
waren zu jelMv^ -die asfetibar auf sie jgewacket -hätten , -denn
einer von ihnen slchri

'tit aus sie init der Fräge zu :
„Ist dies Fräullein M-essengerls GchEchaft ?"

„Wir sind Fräütein Mesfenlgiers Gesellschaft "
, entgeg¬

net« Angola.
„Wir find"

., «bemerkte Hävry, „war «immer wir auch
sein mögen, uns selbst «eli-n großes Räts«Ä.

"

Sette 2^
Staaten etwas gewinnen. Darauf erwidert die „Badis
Lan-deszettung " :

.LLirklich ? Der .Kolksfreund " scheint di« letzten <0
geschlafen zu haben, sonst hätte er schon etwas tom «US

'

elsaß . lothringischen Frage hören müssen , die 5 -
-ganze französische Politik seit 1870 beherrscht , und ajj
rade in «der letzten Zeit - lodern die Flammen des Cha « ^
nismns und der Revanchelust allenthalben in Krg
reich so bedrohlich auf , daß selbst die „Times " es zuletzt
nötig hielt , «inen kalten Wasserstrahl nach Frankreich

'
richten, d . h. dem französischen Volke zu bedeuten, daß t%
zeit von England keine Hilfe in einem Revanchekrieger
dürfte . Wir möchten dem „VolkSftsund" den guten
geben, die auswärtige Politik einmal nicht mehr nach
Berliner Schablone zu „ machen "

, sondern sich einmal fg»
ein wenig in Frankreich und der französischen Preffe umfel

^
und er wird -bald nicht mehr von deutschem Rüstnngswahst
roden und solchen Unsinn schreiben .

"

Daß in Frankreich noch in vielen Köpfen der RevgMk, -
gedanken spuft , wissen auch wir . Allein damit verhält «
sich nicht anders , als mit den verrückten Ideen
Alldeutschen , die lieber beute schon als erst morgen
land den Krieg erklärt haben möchten . Im Ernste ist cT
doch nicht daran zu denken , daß die ftanzösische Regie« »«
die erste beste Gelegenheit ergreift , Deutschland den Kff»
zu erklären , um Elsaß -Lothringen zurückzugetoinnen .

’
Die „Bad . Landeszeitung " vergißt , daß der Krieg

heute in jeder Beziehung etwas anderes ist, als der &ri«§
vor 40 Jahren . Frankreich hätte in der Tat dabei ni<M
aber auch gvr -nichts zu gewinnen , sio wenig wie Dsu^ch

'
land . Nach den Rezepten der Chauvimsten können in d«
Tat nur noch Narren auswärtige Politik machen.
übrigen hat es keinen Zweck, mit der „Bad . Landeszeit
sich über die Fragen der auswärtigen Polittk zu streÄ

flus der Dortei.
Die Dolitmritiit der italienisch«« Sozialisten

DaS Internationale Sozialistische Bureau in Brüssel etjfö
folgenden Brief : . „Die Leitung der italienischen sozialis '

s ,
Partei lobt die von der deutschen und französischen Soziald «W»,
ftatk unternommene Bekämpfung der Bourgeoisie der ~
Länder , welche d-ie Bewaffnung der beiden Lmwer zu ein«
Mehr zu ergründenden Höhe üerbeizuführen wünscht.
Verbrüderung gibt uns einen herrlichen und evidente» B>
der Brüderlichkeit der internationalen Proletariermasse . SKt
Leitung der italienischen Partei wünscht, daß -das Br^ ü»
Bureau ein« Kampagne beginnt , um die Sc^ ialisten aller Luch«
an der Tätigkeit der deutschen und französischen Pari « Ll -
nehmen zu lasten, da alle Staaten -bereit sind, Deutschland rmt
Frankreich in der Bewaffnung zu folgen. Diese Kamptg«!
wird , außer daß sie die Brüderlichkeit der Arbeiter beweist , «n
praktische Aeutzerung des Brüsseler Kongresses sein . Air A
-sen verhindern , daß -die Bewaffnung der Völker in dieser Weist
fortschveitet , gleichviel , um etlva einen Krieg zu führen da
aber um das Proletariat zu bekämpfen!"

Schiedsgericht. Am Samstag tagte in Göppingen uni«
dem Vorsitz des Genoffen Müller - Berlin auf Antrag dik
sozialdem. Vereins Göppingen ein Schiedsgericht 8egen den Oe»
meinderat Julius Brückner in Göppingen . Brückner hcch«
im Mai vor. Jahres , nachdem Genoffe Kinkel an Stelle des ! '
-hertgsn Abgeordneten Lindemann von der Bezirkskonferenz^
den Landtagswahlkreis Göppingen zum Kandidaten proklami
worden war , an den Plakatsäulen erst durch einen fachlis
Anschlag eine Urabstimmung gefordert und , nachdem sich der

'

Kreisvorstand u»rd eine Göppinger Ortsvereinsversa -mmüwr
hiergegen gewandt hatten , durch einen zweiten Anschlag dir
schärfsten Angriffe gegen die Mehrheit der Göppinger Genosss
und den neuen Kandidaten gerichtet. Den ersten Anschlag sich
Brückner plakatieren , nachdem die Expedition «der „Freien Bo.
zeitung " den Text als Inserat nicht ausgenommen hatte . 53 ,
ner glaubte sich zu solchem Vorgehen berechtigt, ioeil feiner -
saffung nach der Beschluß -der Bezirkskonferenz nicht ordnungs¬
gemäß zustande gekommen sei. Das -Schiedsgericht war eiw
stimmig der Meinung , daß Brückner trotzdem keine Aaschlög »
an den Plakatsäulen machen durfte , sondern daß er sich an der
Laichesvorstand wenden und auf «dessen schnelles Eingre '

dringen mußte . Das Schiedsgericht glaubte dem Gen
Brückner, daß sein Vorgehen gegen Kinkel nicht von unlaut
Motiven bestimmt war , und daß er Kinkel für einen sachD
ungeeigneten Kandidaten hielt . Das Schiedsgericht wies es
ein -Urteil .darüber zu fällen , ob das , was von den bürgerli -

„Mttle, GädlilA"
, fWslisvte Anjgeka, „dieses MiffÄ

pn Teil «wsmgstlenis, s-afort feinie Lösung -finden .
"

„Drch -das Licht «än, Bill "
, sprach einer der MänttSisi^

Im Mu -erstzocchMe >der Raum m b«em blende äden
«tzlsktrlischen Lichdels .

Es «war -öinle hohtz BorhMe -mit Garderoben «cmif «b^ dS
SÄten , rnid -große Türen lgggemibsr dem Eiug-anjg. Äß
äber jenseits Idisfsr Türen tag, eutz -og sich jddM BeriM-
tUM .

„Mein Freund "
, redete Angela Harry an , „Sie sollte»

der Herr dieses HauseS sein , denn es ist Ihre SchöpfimS
^

„ Was M -das vorsteKen ? "

„Es G iniichts arideres, als Ihr BoWslftMt. WoDt
Sie mich «uich» im Ihren Pcilast führen ?"

Sie luähm «föineu Arm , wähvönid -er sein Erstaunen «mÄ
zu lm-terdrü -ckeu Vermochte und sich fllajgte , tvas hier diackN
sich vavgeihe. Eiäer «der Mänm «er öffnieite Idie Türen unp,D
traten , v-oiu idem veMüfften « Mädchen« tgefdügt, in -den «rE
sten Raum . ^

4
-Sie Ibeifaniden sich .in «eiusm -hohen , sehr geräum-i!̂

Saal , -an -dessen Gnide , einlem Ahrdn Vsrgl-Ächbar , dm s
kreisförmiger roter Plüschdivan uätsr einem röten
«dackfin aus «gjieichem Stoffe stand. Links und rechts
erhäbisn sich Statuen , Iden Hditergüuäd -füllte eine
«aus unld cm Iden Wä-nlden hingen Gemälde. U-eber «den
mläkdsn wamn Waffentroiphäen -arrangiert , und dür
freie M «um wurde mit herrlickien Waudsti-ckersiem
-roten Fähue-n «ausgchüW. Ueber «dem Eingang
sich -eine Qrchelsterg!äl«eri«e , und aus -beiden Seiten fcch
Türen , von Idenen inan in>och m-kcht lönftte , wöhin
führt -eln.

Fränll-ein Kein-nM ) schritt Ibis an -den «ha-lbikr-eissörn
gen Divan -, -Nähnr «in Idör Mitte Platz «und lud die Mail

'

ein , sich um sie zu «gruppieren . Die Wirkung -di«eses
des in «dem «großen Stal war e!böris«o -eigenartig wie
-derbar .

„Meine Licken"
, «beiganln Anjgekla nach einem AugeiibM

und die Mädchen sahen, daß ibr Tränen in den Äug
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Gerichten und der Verwaltungsbehörde in Sachen der Göp -

^ jnger Ortskrankenkasse gegen Kinkel sestgestellt wurde, richtig
$ oder nickt . Es nahm an , daß Brückner an die Richtigkeit der

gegnerischer Seite gegen Kinkel ausgestellten Behauptungen
bereits geglaubt habe, «he darüber behördliche Feststellungen ge¬
eicht wurden . Das Schiedsgericht stellte fest, daß Brückner
durck die beiden Anschläge an den Göppinger Plakatsäulen sich

- (intS beharrlichen Zuwiderhandelns gegen die Beschlüsse der
Parteiorganisation schuldig gemacht habe. Wer an den öffent¬
lichen Anschlagsäulen polemische Erklärungen gegen die Partei ,
der er angehört , losläßt , liefert den Gegnern der Partei Waf¬
fen und schädigt dadurch das Interesse der Partei . Da Brück¬
ner durch die Angriffe in einem zweiten Plakat die Grenze des
innerhalb der Partei Zuläffigen überschritten hat , erkannte das
Schiedsgericht mit vier gegen drei Stimmen auf Ausschluss des
Genossen Brückner aus der Partei .

Oestcrrcichischer Frauentag . Die österreichischen Genossinnen
hielten am Sonntag einen Frauentag ab . Die außerordentlich
zahlreichen Versammlungen verliefen im großen ganzen ruhig.
Ueberall wurden Resolutionen angenommen, die nachdrücklich
has Frauenwahlrecht fordern . In Wien fand ein Umzug statt,
ca dem auch viele Genossen tcilnahmen . Bor dem Rathaus
püirden Ansprachen an die Massen gehalten . Im übrigen ver¬
wes auch in Wien die Demonstration überaus gut .
| Kleinsteinbach , 10. März . Die Maifeier soll nach einem
Beschluß des sc^ ialdeni . Vereins in diesem Jahve in würdiger
Mise begangen werden . Die Vorarbeiten sind im Gange und
gjenn nicht alle Anzeichen trügen , so wird , da der 1 . Mai auf
einen Feiertag fällt , das Fest auch einen guten Besuch auszu¬
weisen haben. Da unser Parteigenosse Hermann S t u k y das
Gasthaus zum „Ochsen " am 16. März übernimmt , so steht uns ,
unser altes Parteilokal wieder zur Verfügung , welches uns
durch das brüske Verhalten des seitherigen Wirtes .den ganzen
Muter verschlossen war und die Arbeitervereine , da nur e i n
großes Lokal am Platze ist, von allen Festlichkeiten abschen
mußten . Der Turnverein wird die turnerischen Nummern dev
Programms übernehmen , während der GesanMerein „Eintracht "
woran wir nicht zweifeln, den gesanglichen Teil ansfüllen wird.
All« Genossen, welche bei dem Feste Mitwirken wollen, mögen sich
bei der Verwaltung melden.

Ferner sei mitgeteilt , daß die Generalversammlung des
sozialdem. Vereins am Samstag abend, 22 . März , Punkt 8 Uhr,
wieder im „Ochsen " stattfindet , wobei es jedem Genossen zur
Pflicht gemacht wird , wegen der außerordentlich wichtigenTages-
vrdnung zu erscheinen. Nach der Versammlung findet gemüt¬
liche Unterhaltung statt .

8. Swenl-BersmMW der Steinsetzer
DenlschlMds .

Berlin , 10 , März 1913.
Bereits am Sonntag abend wurde der Verban-dstag vom

Vorsitzenden Knoll eröffnet und der Verbandstag durch Wähl
des Bureaus konstituiert . Zu Vorsitzenden wurden Knoll -
löerlin und Fra nie - Leipzig und außerdem vier Schriftführer
gewählt . Darauf fanden sich die Delegierten nrit der Berliner
Kollegenschaft zur künstlerischen Abend Unterhaltung zusammen.
— In die eigentlichen Verhandlungen wurde am Montag früh
« ingetreton. Es nehmen 91 Delegierte , 3 Vorstandsmitglieder
und je ein Vertreter der Redaktion und des Berckandsaus-
dhusses, sowie 6 Gauleiter an den Verhandlungen teil. Äußer¬
em hat die Bruderorganisation aus Oesterreich den Kollegen
Kugler , die aus Ungarn den Kollegen Laih delegiert ; für
den Verband der Steinarbeiter ist St eud i n g er - Leipzig,
für den Bauarbeitevverband Genosse S i l b e r s ch m i d t erschie¬
nen, resp . angemeldet.

Die Tagesordnung wivd um das Referat über „Die Volltz-
sürsorge" , Referent G . Bauer - Berlin , erweitert . Darauf
erhält Vorsitzender Knoll das Wort zum Vorstandsberichl.
Seine Ausführungen stützten sich auf den gedruckt vorliegenden
Geschäftsbericht . — Redner betont eingangs seiner Ausfüh -
rungen , daß die Erfolge des Verbandes sehr gute waren , daß
z. B. an Lohnerhöhungen für 12 470 Kollegen reichlich
8 Mk. im Durchschnitt pro Woche erreicht, ferner für 2410 Per¬
sonen zirka 2y3 Stunden Arbeitszeitverkürzung pro
Woche und Person erzielt wurden , so daß jetzt die Arbeitszeit
allgemein unter 10 Stunden beträgt . — Während der letzten
Geschäftsperiodehat der Verband 221 923 Mk. für Lohnkämpfe
in den eigenen Reihen verausgabt und trotzdem sind die Ver-
dandsfinanzen gesundet und von 186 000 Bit . aus 366 000 Mk.
in der Geschästsperiode gestiegen . So ist der Verband auf allen
Gebieten seiner Aufgabe gerecht geworden. Am Schluffe des
Jahres 1910 zählte der Verband ' 283 Filialen mit 10 221 Mit¬
gliedern , außerdem 106 beitragsfreie Ehrenmitglieder . Die

_ Mittwoch , den 12 . März 1913._
Durchschnitts-Mi tgliederzahl pro 1910 betrug 10671. Am
Schluffe des Jahres 1912 hatte der Verband 287 Filialen mit
10 766 Mitgliedern . Ehrenmitglieder hat der Verband 128 und
betrug die Mitgliederzahl im Jahre 1912 durchschnittlich 10939.
Seit dem letzten Verbandstag hat der Verband um 14 Filialen
mit rund 660 Mitgliedern zugenommen. ►

Es bestanden am Schluffe des Jahres 121 Tarife für 1239
Betriebe mit 12 604 Beschäftigten, von denen 10117 Mitglieder
des Verbandes waren . Die Einnahme des Verbandes betrug
im Jahre 227 470,12 Mk . , der sich eine Ausgabe von 181621,24
Mark entgegenstellt.

Redner schildert dann , wie die Arbeitgeber gerne die Haft¬
pflicht in die Verträge hinein haben möchten , daß aber , wenn
dies gelingt , die Arbeitgeber selbst viel mit tarifbrüchigen Ar-
beitgcckern zu tun bekommen . Im Jahre 1915 laufen so viele
Tarife ab , daß zwei Drittel der Mtglieder daran beteiligt sind.
— Der Kampf gegen den Pflasterstein - Zoll wurde ge¬
meinsam mit dem Steinarbeiterverband geführt und gelang es
für diesmal , die Gefahr abzuwenden. — Üebergehend zum Ar -
beite rschutz betont Redner , daß derselbe durchaus nicht ge¬
nüge und der Verband sich an der von den Gewerffchaften ver¬
anstalteten Arbeiterschutzausstellung aus der Leip¬
ziger Ausstellung beteiligen werde. Dann findet das Gesuch um
Unterstützung der Gewerkschaften aus Bulgarien und Serben ,
das an >die Generalkommissirm gerichtet ist, Erwähnung . Es
handelt sich darum , die guten Ansätze der Gewerkschaftsbeweg¬
ung, die durch die Kriegswirren vernichtet werden, möglichst zu
erhalten oder wieder aufzubauen . — Eine Konkurrenz erwächst
den Kammern .durch den „ eisernen Kollegen "

( eine mecha¬
nische Rammet , der technisch ein großer Fortschritt ist , aber bei
allgemeiner Einführung viele Kollegen arbeitslos machen wird .
Es müsse tariflich sestgelegt werden , daß nur gelernte
Kammer daran beschäftigt werden . Die gegnerischen Organisa¬
tionen gelber und blauer Couleur sind verschwunden , die Kol¬
legen haben sich unserem — sogenannten roten — Verband an»
geschlossen. — Im weiteren .wird betont , daß der Verband jetzt
auch eine Fraurnsektion hat . Diese Einrichtung war
notwendig, . weil in Breslau die Frauen mit Ausgießung von
Holzpflastern beschäftigt werden.

Zn den Gemeinderegie -Pflasterern betont Knoll , daß
diese ohne Zweifel der Berufsorganisation und nicht dem Ge-
meindearbeiterverband gehören. Redner wirft dann die Frage
auf , ob die Generalversammlung gewillt sei, event. den Beitrag
zur Generalkommifsion zu verdoppeln. Da es möglich sei , daß
durch Einrichtungen , die durch die Versicherungsgesetzgebung be¬
dingt sind , höhere Ansprüche an die Gewerkschaften gestellt
werben.

Den Kassenbericht gibt Scholz , Verbandskassierer; er ver¬
breitet sich über die Jnternas der Kvssenführung. Für die Re¬
daktion berichtet Knoll . Redner betont , .daß di« fachtechnische
Beilage „Die Straße " ein recht teures Unternahmen sei , der
Verband aber trotzdem nicht darauf verzichten könne . Im übri¬
gen wisse er nichts von Beschwerden und nehme an , daß die
Kollegen draußen im Lande mit der Haltung derselben zufrieden
sind . Daraus setzte eine Debatte ein .

Gewerkschaftliches.
Ein Scharfmacherstreich der Malermeister . Gewissermaßen

als Krönung ihres frivolen Aussperruugsbeschlusses haben die
Unternehmer im Malergewerbe einen Vertrag ausgearbeiter ,
dessen unterschriftliche Anerkennung sie von den Gehilfen ver-
langen . Dieser Vertrag , der nur während der Dauer des Tarif «
kampfes Giltigkeit haben soll , hat folgenden Wortlaut :

„Hauptverband deutscher Arbeitgeberver¬
bände im Malergewerbe , E . V. , Sitz Berlin .

Der Unterzeichnete Maler — Anstreicher — Gehilfe
1 . erklärt auf sein Ehrenwort , >dah er keiner der nachstehenden

Gehilfenorganisationen angehört : Zeniralverband der
Maler , Lackierer usw . , Deutschlands, Sitz Hamburg , Zen¬
tralverband der christlichen Maler , Lackierer usw., Sitz
Düsseldorf, Gcwerkverein der Maler und Lackierer , Hivsch-
Duncker, Sitz Berlin .

2 . Er erklärt ferner , daß . er während der Dauer des Tarif -
kampfes weder die genannten Organisationen , noch deren
einzelne Mitglieder moralisch oder mit Geld oder sonstwie
unterstiitzen wird.

3 . Er erklärt ferner , daß er den bisherigen Reichstarif mit
den darin festgesetzten Arbeitszeiten und Lohnsätzen als
rechtsverbindlich anerkennt .

4. Der Unterzeichnete verpflichtet sich schließlich, seinem Ar¬
beitgeber, dem er dieses Schriftstück unterschrieben hat , so¬
fortige Anzeige davon zu machen , falls er während der
Tauer des gegenwärtigen Tariflampfes nicht mehr ge¬
willt oder nicht mehr in der Lage ist , die Erklärungen
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unter den vorstehenden Ziffern 1 , 2 und 3 aufrecht zü
erhalten .

6 . Der mttunterzeichnete Arbeitgeber verpflichtet sich, den
Unterzeichneten Gehilfen bestmöglichst unter den Beding¬
ungen des bisherigen Reichstarifs zu beschäftigen , solange
der Gehilfe die in diesem Schriftstück enthaltenen Bestim¬
mungen erfüllt .

6. Nach Ablauf des gegenwärtigen Tarifftreites mit den Ge-
lsilfenorganisationen und mit Abschluß eines neuen ReiihS-

tarifvertrages soll dieses Schriftstück seine Giltigkeit ver¬
lieren .
Vorstehendes Schriftstück habe ich vor der Unterzeichnung

genügend gelesen und verstanden und erkläre mein volles Ein¬
verständnis mit dem Inhalte . Meine Unterschrift leiste ich
aus völlig freier Entschließung . Einen Abdruck von diesem'
Schriftstück habe ich erhalten .

Ort , Datum . Unterschrift des Gehilfen. Unterschrift
und Stempel des Meisters .

Es werden die Meister , obwohl ein großer Teil von ihnen
sich mit Händen und Füßen gegen den AussperrungSbeschhlß
wehrte , terrorisiert , und nachdem so die Scharfmacher im Maler¬
gewerbe mit Ach und Krach ihre« Willen durchgesetzt haben , sollen
die anderen Meister dazu gezwungen werden, die ohnmächtig «

.Scharfmacherei mrtzumachen.
Unternchmerterrorismus . Me «rus dem Jahresbericht dei

Vereinigung süddeutscher Malzfabriken zu ersehen ist, hat der
Verband oberbadischer Brauereien an die vereinigten Malz«
fabriken das Ansinnen gestellt, sich dahin zu verpflichten, crU
solche Brauereien im Verbandsgebiet kein Malz oder sonstig«
Fabrikate zu liefern , die dom Verband oberbadifcher Brauereien
nicht angehören oder dessen Mitglieder durch Nichteinhalten der
vom Verband vorgeschriebenen oder der ortsüblichen Ausschank¬
preise schädigen . Diese Verpflichtung der Mjalzfabrikanten zur
Materialsperre bestand auch schon früher in dem Falle, wenn-
beide Moinente in Frage kommen, nämlich die Preisunterbietung
und die Nichtzugehürigkeit zum Verbände oberbadifcher Braue¬
reien . Durch die Abänderung des Wörtchens „und" in „oder"
wollte der Verband der Brauereien schon die Mstterialsperre an«
gewendet wissen allein wegen Nichtzugehürigkeit zum Brauerei -
verbande . Die Vereinigung süddeutscher Malzfabriken hat nach
Umfrage bei den Mitgliedern das Ansinnen abgelehnt mit dev
Motivierung , daß die Ausbreitung der Organisation des Ver«
bandes oberbadischer Brauereien ihm allein überlassen werden !
müsse . Die Materialsperre über die Brauereien , die weder Mtte
glieder des Verbandes sind noch die ortsüblichen oder Verbands«
ausschankpreise einhalten , besteht aber nach wie vor ; bei diesem
seit Juni 1910 bestehenden Beschluß hat es die Vereinigung der
Malzfabriken „bewenden lassen" .

Ter Berband der Sattler und Portefeuiller im Jahre 1912,
Die Sattlerwaren - und Portefeuillesindustrie hatte ün Jahi
1912 guten Geschäftsgang , besonders die Militäressektenbranchc,
in der durch den Kriegsrummel auch zurzeit noch flotte Beschäf¬
tigung vorhanden ist . Der Mitgliederstand im Verback betrug
am Anfang des Jahres 13 819 , am Schluß 14 345 , mithin betrug
die Zunahme 526 Mitglieder . Auf dem Gebiet der Lohnbewe «
gungen war das Vorjahr außerordentlich belebt, wenn auch nicht
so Icbhcrft wie 1911 . Insgesamt wurden 82 Bewegungen für
195 Betriebe mit 3542 Beteiligten geführt . Hierbei kam cs in
31 Stellen zur Arbeitseinstellung mit 844 beteiligten Personen-
die 1243 Tage im Kampf standen . Das Ergebnis dieser Bewe¬
gungen war ein gutes . In 53 Fällen konnte mit einem vollen
Erfolge , in 14 Fällen mit einem teilweisen und in 11 Fällen
mutzte ohne Erfolg abgeschlossen werden . Von den an der Be¬
wegung beteiligten Personen erreichten 1211 eine wöchentliche
Arbeitszeitverkürzung von 2402 Stunden , 2076 Personen eine
wöchentliche Lohnerhöhung von 4190 Mk . , 1192 Personen erhiel¬
ten Zuschläge für Ueberstunden, 988 erhielten Zuschläge für
Sonntagsavbeit , 1648 sonstige Verbesserungen, 1517 tarifliche
Regelung ihrer Lohn- und Arbeitsbedingungen , 259 wehrten
Verschlechterungen ab . Für diese Lohnbewegungen wurden rund
50000 DK . verausgabt .

Obschon dieses Gewerbe mit unzähligen Kleinbetrieben zu
rechnen hat , macht doch die Tarifbewegung von Jahr zu Jahr
neue Fortschritte . Allerdings umfaßt der Vierstad tetarif Berlin -
FreiburgOffenbach -Stuttgart den weitgrüßten Teil der unicr
Vertrag arbeitenden Personen ; die Lederwarenindustrie kann
als am geeignetsten für den Tarifvertrag bezeichnet werden«
Aber auch die Automobilindustrie , die sich in den letzten Jahren
gewaltig entwickelte , wird allmählich immer vertragsfähiger ,
wenn auch nicht in dem Maße , wie es eigentlich zu wünschen
wäre . In der Treibriemenbvanche kommt es jetzt auch häufiger
zu Abschlüssen von Verträgen . Am 1 . Januar 1913 bestanden
70 Verträge für 734 Betriebe , in denen 12 358 Personen be¬
schäftigt sind . Davon gehören 8526 der,Berufsorganisation an .

Die Gesamteinnahme der Organisation betrug 946 871 Mk.
Die Ausgaben erhöhten sich um 29 000 MH , ob schon die Erwerbs - ■
lofenunterstützung , die im Vorjahr 91 696 Mk . beanspruchte , um

fitärafcent , „ ich hübe euch eine erstbunliche Geschichte zu er-
M/len. Sv hört fcemn !"
> , „ Es WM cknimvil Ör» MMchen , Item Äas,grvße UniAück
tvite-Mhr , racf) Mistoren zu toertenv >c!Wckch Reichtum ibnJe
Sehnsucht bWfer Mensichen ist . Wußte doch !d!as Mädchen,

itp sein eilgcn nannte, Ibtaip sein Besitz eilnte Quellte
ertfefer Uniruhe u,nld Gesbjhren für sie bildete, tenin großer
.RetMum ist, zumch ttrtm IMe Besitzerin ein Mädchen ist,
eine unirülderistehliche Anzteh>u!nigsl5rast awf die HMgter

gelvissenllos'en und bavechnenten Männer in der >Mv°
Ken Wtzlt . auf Me Eilücks-jäMr unid fatschen Menschen-
fatiiribie , die sie tote ,

'dte WesWn 'den Ho,n>i!g mchMvärmmt
'Wnfc> sto zuchtzt lötodiit b̂ringen , Aaitz sie setermaiuln siir einlen
.dllköaxWen Röüber Und BÄMgor hält, Äer es ans ihr
Actd Mgrstchen 'halt . In eine fäfdjc GeiniitstchrsnsMV zu
tKMftd

'ifen , ist 'düS Müßte UiNUlsick , das einem Menschen
'roctfaüreit tennin;, 'bä den fcbmist Behafteten Licke . Freund-
ffif t , Verbrämen umib was sonst zum iodischeu Glück 'ge-
w*ti. für immer beiriiialgt tUcibcii.

"

, „Tck Mädchens Name wair Messenlger . Gchan sräh er -
es,, tobs ihm ibevorstand, toeiw es sich nicht ibesser

die Mehrzahl der Frauen in der iglteicheir L̂oige Mi
'Mtzan wüßte. Und aills erste Vevtesidigtingsmaßrecchl de-
Matz .es , sich eines 'großen Teiles seines Besitzes freitoil -
«G zu entäußern , um dadurch dieHabgier ider Räuber soweit

möglich von sich bbzuilenken .
"

»Es fügte sich nun , daß dieses Mdchen ein« gute
undin, eine Schneiderin hatte , die ihm mit aufrichtiger
e zugetan War mid ihr nach Kräften beistehen KWHte.
Fant es , daß diese Schneiderinsich im Ostestd niedtekieß

Wv !daß es hier sah„ fcbfe die Mädchen, die zu ihrem Lebeus -
litzltsryaA aiuf ihcrr Häulde Arbeit angewiesen sind, durch¬
zog schawlvs ausgeboutet und schlecht 'behaßdült werden ,
Vjbqfe dis meisten von chnen es als Sklavinnen ihesser
wen würden . Denn sie msisien täglich zwölf Stunden,
?>enu nicht mehr , aribeiteit ; sie fitzen dicht znsammonge>
dtÄugt in engen , heißen , durch Gaslust verlgifteten Räu-
22®*, ahne sich währendder Atbeit vmt ihrem Platze rühren
wr ihre Slsllluuin verändern zu können ; sickhbötzn mit

Mchniger Ausnahine des Somitolgs , keinen Feiertag , ksine
Erihoilnnig : sie êrhalten eiinen HnUdölohn, der gerade « us»
rakcht, um sie vor dem Verhungern zu schützen. Aus
Einjpifehl'uinig der Schneider i»t entschloß sich Fräulein Mss-
senigck svidbinn, diesen Mädcheri zu helfen, und so esnffia.nL>
unsere Kaoperativ -GenossenschaK.

"

„ Wir werden es Ihnen nie vergessen"
, sprach Nelly .

( Fortsetzung folgt.)

Eine L^ede von Rar! Marx.*)
Vorbemerkung des Herausgebers : Am

14 . April 1856 I>at die Londoner Chartistische Organi¬
sation , die das '„ ? eop1e ’s Paper "

( „Die Volks- Zeitung ")
unter der Redaktion von Ernest Jones herausgab , den
Setzern und der Administration anläßlich der vierjährigen
Existenz des Blattes ein Fest gegeben . Bei dieser Ge¬
legenheit 1>.rt Marx , der jahrelang ein eifriger Mitärbeiter
und Berater auch dieses chartiftischen Unternehmens war ,
die nachfolgende Rede gebalten . Sie ist in „The People ’s
Paper " vom 19. April 1856 veröffentlicht worden.

R . R j a s a ii o f f.
Tie sogenannten Revolutionen von 1848 waren nur

kleine Zwischenfälle — geringfügige Spalte und Risse in
der harten Kruste der bürgerlichen Gesellschaft. Aber sie
zeigten den Abgrund . Unter der scheinbar festen Ober¬
fläche offenbarte sich ein ungeheurer Ozean , der nur der
Expansion bedurfte , um ganze Kontinente in Stücke zu
zerschmettern. Lärmend und verworren kündeten sie die
Emanzipation des Proletariats an , das heißt, das Geheim¬
nis des 19. Jahrhunderts und seiner Revolution . Es ist

*) Wir entnehmen diese bisher noch nie veröffentlichte Rede
von Karl Marx der vorzüglich ausgestatteten , mit zahlrei¬
chen Bildern versehenen März - und Marx - Gedenk -
schrift der Wiener Volksbuchhandlung, Ignaz Brand u . Ko .,
Wien VI/1, Gumpendorferstraße 18, die zum Preis von 20 Pfg .
bei allen Kolporteuren zu haben ist . Bekanntlich wurde die
erste Auflage dieser Gcdenkschrist an die Märzgefallenen wegen
des schönen Titelbildes vor drei Wochen von der Pretz-Volizei
konfisziert . '

wahr : diese Revolution war keine Erfindung des Jahres
1848. Dampf , Elektrizität und die Selfaktoren waren Re¬
volutionäre von viel gefährlicherem Charakter als die Bür -s
ger Barbtzs , Raspail und Blanqui * * ) . Aber obwohl die ,
Atmosphäre , die wir atmen , auf jedem von uns mit einem
Gewicht von 20 000 Pfund lastet , fühlen Sie es ? Ebenso¬
wenig wie die europäische Gesellschaft von 1848 , die doch
von revolutionärer Luft umhüllt und von allen Seiten be¬
drängt war . Es gibt eine große Tatsache, die für das 19.
Jahrhundert charakteristisch ist und die keine Partei ab¬
leugnen kann . Auf der einen Seite sind industrielle und
wissenschaftliche Kräfte zum Leben erwacht wie sie keine
frühere Geschichtsperiode je ahnen konnte. Auf der anderen
Seite machen sich Anzeichen eines Verfalles bemerkbar , der .
die vielgenannten schrecken aus den letzten Zeiten des
Römischen Reickies in Schatten stellt . In unserer Zeit
scheint jedes Ding schwärzer mit seinem Gegenteil . Die
Maschine ist mit der wundervollen Kraft begabt, die mensch¬
liche Arbeit zu verkürzen irnd fruchtbar zu machen , aber
siehe : sie führt zu Hunger und Ueberarbeit . Die neu ent¬
fesselten Kräfte des Reichtums werden durch ein selt¬
sames Spiel des Schicksals zu Quellen der E n t b e h -
r u n g . Die Siege der Kunst scheinen durch Einbuße an
Charakter erkauft . Die Menschheit wird Herr in der Na¬
tur . aber der Mensch wird Sklave des Menschen, wird
Sklave seiner eigenen Niedertracht . Sogar das reine Licht
der Wissenschaft kann , so scheint es , nur vor dem dunkeln
Hintergrund der Unwissenheit aufstrahlen . Das Ergebnis
aller unserer Erfindungen und unseres Fortschrittes scheint
zu sein , daß materielle Kräfte mit geistigem Leben ausge¬
stattet werden , während die menschliche Existenz zu einer
materiellen Kraft verdummt . Dieses Widerspiel zwischen
moderner Industrie und Wissenschaft hier, modernem Elend
und Verfall dort ; dieser Gegensatz zwischen den Wirtschafts¬
kräften und den gesellschaftlichen Verhältnissen unserer Zeit
ist eine Tatsache , eine handgreifliche , überwältigende und

**) Barbes wie Blanqui , französischer Revolutionär ,
ber an allen französischen Kämpfen und Verschwörungen seiner
Zeit teilnahm . Raspail , Arzt und bürgerlicher Demokrat,
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SOOO Mk. zurückging . sie betrug WS 642 Mk. Di « Organisation
erzielte eine Mehreinnahme von SS 228 Ml . Das Vermögen der
Hauptkaffe stieg auf 372144 Mk . , das der Lokalkasse um 30637
Mark , sodaß der Gesamtvermögensbestand 556 700 M . erreicht
hat . Die inzwischen eingetretene Beitrittserklärung wird den
Stand der Finanzen noch verbessern , sodaß die Organisation
sich allen Eventualitäten gewachsen glaubt .

Kommunalpolitik .
Bo« den Mannheimer Schulen. Der Stadtrat von Mann¬

heim beschloß, nachdem dc>4 Unterrichtsministerium der Errich¬
tung einer selbständigen Handelsrealschule in Mannheim seine
Zustimmmung versagt hat , die bisher der Oberrealschule ange¬
gliederte Handelsrealschulabteilung bis aus weiteres mit dieser
Anstatt verbunden zu lasten, aber mit Rücksicht auf die zu¬
nehmende Ueberfüllung der Realschulen eine neu« siebenklassige
Realschule im Lindenhofstadtteil zu errichten.

Der Kreisvoranschlag deS Kreises Mannheim für das Jahr
1913 sieht an Einnahmen 136 000 Mk . und an Ausgaben
584000 Mk. vor . Durch Umlagen zu decken sind 448 000 Mk.
Der bisherige Umlagesatz von 1,3 Pf . kann beibehalten werden.
Die Kreissteuerwerte haben sich von 3 225 201 4M Mk . auf
3 455 906 070 Mk. erhöht. Davon entfallen auf die Stadt Mann¬
heim mit allen Vororten 8 000 630 330 Mk . , auf den Bezirk
DäannhemmÄand 98 838 290 Mk . , auf den Amtsbezirk Schwetz¬
ingen 159 569 180 Mk. und auf iden Amtsbezirk Weinheim
1106 882 270 Mk . Die Krcisversammlung findet am 14 . April
statt .

Boranschlagsberatung in Gengenbach. Der Bürgerausschutz
genehmigte den Voranschlag für 1913. Da das Jahr 1912 sehr
günstig abschlotz, beträgt die Umlage für 1913 nur 37 Pf .

Kaaserenr der BerirMlrnWWsGfft.
Samstag , den 8 . und Sonntag , den 9 . Marz , fand in Ber-

tiu die erste vom Zentralbildungsausschutz etnberufene Kon¬
ferenz der Bildungsausschüsse Deutschlands statt.
Anwesend waren 49 Delegierte von 35 Bezirksbildungsausschüs-
fcn, 6 Mitglieder des Zentralbildungsausschuffes , ein Vertreter
heS Parteivorstandes und 4 Wanderredner ,
i Zum ersten Punkt der Tagesordnung , die Organi -
sationder Bildungsarbei t , gab Genosse Heinrich
« chu lz , der Geschäftsführer des ZentralbildungsausschusteS ,
einen Ueberblick über die Entwicklung der Bildungsarbeit seit
dem Mannheimer Parteitag . Der Zentralbildungsausschutz
habe von Anfang an betont , datz er nicht schablonisieren wolle ;
,daS beste müsse der Initiative der einzelnen Orte und der ein¬
zelnen Parteigenoffen entspringen . Während es 1906 nur wenige
OrtsbildungAausschüffe gegeben habe, hätten sie sich bis heute
aus etwa 409 vermehrt ; der Kultusetat der deutschen Arbeiter¬
klasse betrage im verflossenen Jahre trotz der Wahl 647 139 Mk .,
sodatz eine Million bald erreicht sein werde. Im Dienste der
BAdu'Ngsovganisation als Mitglieder der Bildungsausschüsse
ständen über 2000 Genossen. Zahlreiche Lehrkräfte wären eben¬
falls vorhanden ; etwa 10 Genossen würden als Wanderredner
vom ZentralbildungsanSschutz durch ganz Deutschland entsandt,
und eine grosse Zahl geeigneter Kräfte der einzelnen Orte , Re¬
dakteure , Sekretäre u . a . nähmen sich der MldungSarbeit an .
Wenn früher künstlerische Kräfte nur mit DWHe zu gewinnen
gewesen seien, so sei heute ein Ueberangebot an Kräften vor¬
handen , doch müsse sehr vorsichtig geprüft werden.

Di« Grundlage für die Organisation der Bildungsarbeit sei
der örtliche Dildungsausschutz, i>er paritätisch aus Partei - und
Gaverkschaftsmitgliedern zusammenzusetzen fest Es sei eine
wesentliche Hilfe gewesen, dass 1911 der Gewerkschaftskongreß
dieser paritätischen Zusammensetzung zugeftimmt habe. Ter
örtliche Bildungsausschutz habe zunächst ' ein Programm mit
Kostenanschlag auszustellem , und es nach Genehmigung der bei¬
den Instanzen selbständig durchzuführen . Zur Erleichterung der '
Mldungstätigkeit benachbarter Ort « habe sich der KreisbildungS-
ausschutz hevausgebildet . Die praktische Arbeit habe aber auch
über den Kreis hinausgcwiesen zum Begirksbildungsausschutz,'der als Bindeglied zwischen dem Zemtralbildungsünsschutz und
den einzelnen Orten die wichtigste Arbeit zu leisten habe. Es fet
zlveckmähig , die Bezirke nicht mit Finanzsragen zu belasten ; sie
könnten dann besser th-re vermittelnde Tätigkeit ausüben . Die
Teilnehmer an den Veranstaltungen müssten aus pädagogischen
Gründen durch geringe Ausgaben zu den Kosten beisteuern. Die
Organisation ' der Bildungsarbeit sei langsam aus der Praxis
heraus erwachsen , sie sei nichts künstlich Aufgepfropftes , sondern
ein wesentlicher, integrierender Bestandteil der Partei - und Ge-
tverffchaftsbewegung. Der Zentralausschutz sei mit seiner
Tätigkeit dem Parteitag verantwortlich . Bei künstlerischen
Veranstaltungen seien' in erster Linie heimische Kräfte heranzu -
ziehem, die der öffentlichen Kritik unterstehen . Ucberall seien
Zentralbibliotheken zu erstreben. Die Bibliothekfrage werde aus
einer der nächten Konferenzen erörtert werden müssen . Ein
Wegweiser für

"
Bibliotheken werde vorbereitet . Für die prak-
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tischen Bedürfnisse der gesamten MldungSarbeit würden von
Fall zu Fall Mittei lungsblätter durch die Zentrale herauSge-
gcbe-n werden.

An das Referat schloss sich eine lebhafte Debatte an , die eine
Fülle von Anregungen zutage förderte und zugleich von der
vollen Einmütigkeit der erschienenen Bezirke Deutschlands über
die ernste Bedeutung der Bildungsarbeit Zeugnis ablegte . Von
einer Reihe von Rednern wurde dte Finanzfrage der Bezirke er¬
örtert und in der Düohrzahl zur Vermeidung von Schwierigkeiten
di« Richtsinanzierung befürwortet , ohne >dass ein Zwang dazu
für alle Bezirk anerkannt wurde . Zur ersten Einführung klei¬
ner Ort « in die Mldungstätigkeit wurde die Veranstaltung von
elementar gehaltenen Einzelvorträgen wissenschaftlichen Charak¬
ters gewünscht . Ein Verzeichnis empfehlenswerter Künstler,
das vielfach gewünscht wurde , lvill der Zentralausschuß in Aus¬
sicht nehmen. Warm wurde die schon in Vorbereitung befind¬
liche Lichtbilderzentrale befürwortet . In der Regel soll ein be¬
lehrender , von dem Redner selbständig ausgearbeiteter Vortrag
dem Vorzeigen der Bilder vorangehon.

Die Bilderserien werden von der Zentrale zum Selbstkosten¬
preis ausgegeben werden . Bon vielen Seiten wurde dte Schaf¬
fung eines Bildungsorgans gewünscht. Man erklärte sich aber
vorläufig mit einem Mitteilungsblatt , das vorwiegend der Tech¬
nik der Bildungsarbeit dienen soll, einverstanden. Es wurde
ferner die Wichtigkeit der Heranziehung der Arbeitersänger zu
Veranstaltungen betont und ein Hinwirken aus den Anschluss
aller einzelnen Vereine an den Avbeitersängerbund empfohlen.
Elternausschüsse zur Bildungsarbeit auch unter der schulpflich¬
tigen, größere Wanderfahrten und Spiellcitcrkurse wurden be.
fürwortet . Ucbcr die Lnstbarkeitssteuer soll Material gesam¬
melt 'werden. Begrüßt wurden Anregungen zur Veranstaltung
von Musenmssührungen und besondere Führungen und Vor¬
mittagsvorträge für Arbeitslose. Am Schluß der Debatte hchb
der Vertreter des Parteivorstandes , Gen . Scheide mann ,
das segensreiche Wirken der Bildungsarbeit , die Parteiarbeit
im besten Sinne des Wortes sei , hervor ; er wies auf das volle
Einvernehmen zwischen ZentralbildungsauSschuh und Partei -
Vorstand hin , und stellte auch für die Zukunft die Bereitwillig¬
keit des Parteivorstandes , die wertvolle Bildungsarbeit zu un¬
terstützen, in Aussicht .

Bei Punkt 2 , die wissenschaftlichen Wanderkurse , wies Gen.
Schulz aus die organisatorische Entwicklung der Kurse hin , und
gab verschiedene Neuerungen bekannt . So soll in Zukunft ein
für alle Orte gleicher Pauschalpreis einzelner Kurse festgesetzt
>»erden . Die Wichtigkeit der statistischen Feststellungen durch
dte Personalkarten und Fragebogen wurde mehrfach betont . Im
weiteren wurde von den Delegierten zum Ausdruck gebracht ,
datz die Besucherzahl nicht so hoch sein dürfe , datz es wichtig ist ,
einen Eintritspreis für die Kurse zu fordern , 'dass für pünkt¬
lichen Anfang gesorgt werden müsse , datz ein Kursusabend mit
Einschluß einer Pause nicht über zwei Stunden auszudehnen
sei , daß Bier - und Tabakgenuß während der Vorträge grund¬
sätzlich nicht zuzulassen sei . Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen
Gedenkfeiern wurden historische Kurs« , namentlich über die Zeit
vor hundert Jahren , gewünscht. Ferner wurden naturwissen¬
schaftliche Experimentalvorträge empfohlen.

Die Beratung des dritten Punktes , die Jugendschriften -
Ausstellungen , gab Anregungen zur Veranstaltung von Wander¬
ausstellungen durch die Bezirke unter Mitwirkung der Partei -
buchbandlungen.

Mit einem anfeuernden Schlusswort beendete der stellver¬
tretende Leiter der Konferenz, Gen . Sebald - Dresden , die
ergebnisreichen Verhandlungen .

Sozirüe Rundschau .
Ergebnisse der Invaliden - und Hinterbliebenenverficherung

im Jahre 1911 . Bei den 31 Jnvalidenversicherungsanstalken
wurden 734 Millionen Wochenbeiträge geleistet, sie einen Erlös
von 192 560606 Mk . ergaben, davon 519 634 Mk. cur» dem Ver¬
kaufe von Ich Mill . Beitragsmarken neuen Wertes und 9 Zusatz¬
marken. Bei 'den 10 „zugelaffenen Kaffoneinrichtungen" betrug
die Einnahme auS Beiträgen 17,2 Mill . Mark ; Arbeitgeber, dte
polnische , russische oder österreichische Staatsangehörige beschäf-
tigteir, entrichteten für nahezu 8%. Mill . Wochenbeiträge 748 708
Mark. Die durchschnittlicheHöhe des Wochenbeitrags ist bei den
31 Versicherungsanstalten von 20,81 Pf . im Jahre 1891 auf
26 .23 Pf . im Jahre 1911 und bei den zugelaffenen Kasseneinrich¬
tungen von 29,86 Pf . im Jahre 1900 auf 32,16 Pf . im Jahre
1911 gestiegen. An Renten kamen 141 532 neu hinzu ( 118 158
Invaliden - , 11789 Kranken- und 11586 Altersrenten von durch¬
schnittlich 176,73 m , 176,62 Mk . und 164,44 Mk . bei den 31 Ver¬
sicherungsanstalten und 206,50 Mk ., 203,24 W . und 186,88 Mk .
bei den Kaffeneinrichtungen ) . In 154901 Heiratsfällen , 446 Un¬
fällen und 38 296 Todesfällen wurden Beiträge (durchschnittlich
40,64 Mk . , 104,13 Mk. und 105,76 Mk . ) zurückerstattet. Von den
41 Versicherungsträgern louvden 115,09 Mill . Mark Renten und
10.24 Mill . Mark Beitragserstattungen gezahlt . Als Leistung
des Reiches traten 53,28 Mill . Mart hinzu . Die Zahlungen für
Kvankenrenten sind 1911 um rund 200 000 Mk ., diejenigen für

MterSrenten um mehr als V« Mill . Mark zurückgegangeri , D
dass der annähernd 5% Mill . Markt betragende RentenzuwachP
ausschliesslich aus die Invalidenrenten entfällt .

Das Heilverfahren für Versicherte erforderte samt bei
Unterstützungen an Angehörige 22,67 Mill . Mark. Di« Kosten,
zuschüffe der Krankenkassen , der Träger der Unfallversicherung

'
und von anderer Seite , insgesamt 6,3 Mill . Mark, sind babei
abgezogen. Auf Grund des § 46 (anderer Zuwendung« , r»
wirtschaftlichen Interesse der Rentenempfänger ) wurden tioft1655 977,07 Mk . gewährt .

Die Auslagen für Jnvalidenhauspslege beliefen sich
1,4 Mill . Mark, diejenigen für Verwaltungswsten aus 21,86
Mark 10,4 v. H - der Beiträge und 12,6 b . H . der gesamten
gaben) , und zwar entsielen - auf die allgemeine Verwaltum,!
60,3 v . H ., auf die Einziehung der Beiträge 13,2 v . H ., auf
Prüfung des Beitragsdienstes 9,8 v . H. und auf Sonstige
16.7 v . H .

Insgesamt beliefen sich nach der „Sozialen Praxis " dst
Einnahmen auf 270,16 Mill . Mark , die Ausgaben auf 172,96
Mill . Mark,,so 'dass sich ein Vermögenszuwachs von 97,2 MA. .
Mark ergibt . Ende 1911 war das Vermögen der Versicherunys . '
anstalten 1769,36 Mill . Mark , wozu noch Jnventarien mit 8,66
Mill . Mark Buchwert traten .

Das Aufsteigeu geistig Begabter . Es ist zunächst eine sozial«
Frage , die uns bei dem Aufsteiger! geistig Begabter beschäftigt:Wie können die „Talente "

, die nach irgend einer Richtung hg«
besonders geistig Begabten , aus der Masse heraus fiir die (§#,
samtheit nutzbar gemacht werden ? Schau aus den Borausletz.
ungen ergibt es sich, 'dass es auch zugleich eine Frage pädagogj.
scher und schnlorgarrffatorischer Natur ist. Viele der fähigste«
unserer Schüler sind aus sozialen Gründen von einer Höher» '
und Weiterbildung über die Umwelt, in die sie ihre Gcüur
brachte , ausgeschlossen , während andere , weniger Begabte, «Atz,
besser Bemittelte, , nicht zum Nutzen der Gesamtheit au Stefieg !-.
kommen können , wozu ihnen die intellektuellen Voraussetzungen ''
fehlen. Es fragt sich nun , ob in besonderem ! Fällen zur Ermjtzi
lichung 'des Aufstiegs besondere Massnahmen zu treffen warnt.Oder ob nicht überhaupt durch ein weiteres Hinausschieben dex
allgemeinen Volksschulpfticht und damit späteren Beginn der
Dkittelschul 'bil'dung zunächst einmal für alle Schüler eine all¬
gemeine umfangreiche Grundlage zw schaffen ist , von der aus
dann jedem begabten Schüler , gleichviel welcher Herkunft, der
Besuch einer höheren Schäle ermöglicht wird . Lehrmittelfrechelt
und Schulgeldbesreiung wie in der Schweiz etwa , Ueberncchm«
aller unterrichtli «hen Lasten deS Elternhauses vom Staat ge» .
hören auch hierher . Wie man sieht, ist also -die Frage nach der '
Nutzbarmachung der Krtelltgenz für die Gesamtheit eines der
schwierigsten Probleme , das unsere praktische Pädagogik zu lösen
haben wird . Eines scheint sicher zu sein : datz der Unterbau
durch die allgenieine Volksschule ein noch breiterer werden mutz,als er bis jetzt ist.

Es ist auch von ausserordentlich grosser sozialer Bedeutung,
datz der Zusammenhang der einzelnen Stände möglichst lange
erhalten bleibt und nicht schon früher dem Kinde durch Tren.
nung in Standesschulen die sozialen Klüfte bemerkbar gemach
werden, sondern es müßte planmäßig dafür gesorgt sein, datz
prägliehst eng ein Kontakt geschaffen ist Mischen den Kindern
der verschiedensten Stände . Das kann nur segensreiche Folgen
für die innere Zusammengehörigkeit und das gesamte nattcmale
und kulturelle Empfinden unseres Volkes haben.

Graben , 10. März . Versammlung des Gewerbe »
Vereins . Am Sonntag , 9 . März , nachmittags 3 Uhr, sau
hier im Gastharis zum .Modischen Hof" eine gutbesuchte
sammlung von Gewerbetreibenden aus Graben , Rutzheim,
dolsheim , Spöck, Blankenloch und Karlsruhe statt , wobei
Gewerbelehrer Zimmermann aus Karlsruhe im Auftragdes Landesgewerbeamtes einen Vortrag über „Die Wichtigkeit
der Materialkunde für den Handwerker" hielt . Derselbe be»
handelte hierbei : Allgemeines über die Materialkunde , die rich¬
tige Prüfung und Verloendung des Materials , die Itoftvendigkeit .des Zusammenschlusses für das Handwerk, da» Genvssenschaftr »

'

wesen , das Borgunwesen und die richtige Ausbildung des Nach¬
wuchses für das Handwerk. tSchloffermeister Karl Süß -Gräben
meinte mit Bezug ans die vom Redner angeführten staatlichen
Submissionsbedingungen : ,-Wenn man die richtig durchlieft und
sicht nachher verschiedene Angebote an , da stehen einem di«
Haave zu Berg ; es mutz da etivas nicht stimmen.

" Herr Ansel «
ni e n t - Karlsruhe teilte ebenfalls einiges aus seiner Erfahr » »
im staatlichen SnbmissionSwesen mit . Er betonte, datz, wenn ein
Handwerker auf die Dauer sein Geschaht treiben will, er unter
allen Bedingungen stets reelle und solide Arbeit liefern muß .
Er wünscht , datz in den Vereinen die Erfahrungen im Geschäft
gegenseitig ausgetauscht werden möchten und dass hauptsächlich
die älteren Meister den jüngeren gegenüber nicht so zurückhaltend
sein sollten . Die Geheimnistuerei unter den Meistern sollte
verschwinden , dann hätten die Handwerker auch mehr Nutzen
vom Verein . Der Referent gab noch über die verschiedenen An¬
fragen Auskunft und empfahl den Besuch der Meisterfortbil.
dungSkurse. Nachdem noch die Errichtung eines Einziehungs¬
amtes behandelt wurde , schloss der Vorsitzende die Bev
sammlung .

unbestreitbare Tatsache . Manche Parteien mögen darüber
'.vehklagen ; andere mögen wünschen , die modernen Fertig¬
keiten loszuwerden, Um so auch die modernen Konflikte los¬
zuwerden. Oder sie mögen sich einbilden , daß ein so er¬
kennbarer Fortschritt in der Wirffchaft zu seiner Vervoll¬
kommnung einen ebenso erkennbaren Rückschritt in der
Politik braucht. Wir für unseren Teil mißkennen den
schlauen Geist nicht , der rüstig fortfährt , alle diese Gegen¬
sätze herauszuarbeiten . Wir wissen , daß die neuen Kräfte
der Gesellschaft , um gutes Werk zu verrichten, nur neue
Menschen brauchen — und dies sind die Arbei¬
ter . Sie sind so gut ein Erzeugnis der Gegenwart wie die
Maschine selbst . In den Zeichen , welche Bürgertum ,
den Adel und die armseligen Propheten des Rückschritts in
Verwirrung bringen , entdecken wir unseren guten Freund ,
unseren Robin Hood , den alten Maulwurf , der so
schnell in der Erde arbeiten kann — die Revolution .
Die englischen Arbeiter sind die Erstgebornen der modernen
Industrie . Sie werden daher sicherlich nicht die letzten
sein , die soziale Revolutton , das Produkt eben dieser In¬
dustrie, zu fördern : eine Revolution , die die Befreiung
ihrer ganzen Klasse in der ganzen Welt bedeutet, die so
international ist wie Kapitalsherrschast und Lohnsklaverei.
Ich kenne die heldenhaften Kämpfe, welche die englischen
Arbeiter seit der Mitte des letzten Jahrhunderts ausge -
fochten haben ; Kämpfe, die weniger von Ruhm begleitet
waren , weil sie von den bürgerlichen Geschichtsschreibern im

-Duttkeln gelassen und totgeschwiegen wurden . Im Mittel¬
alter existierte in Teuffchland, um die Untaten der Herr¬
schenden zu rächen , ein geheimes Tribunal , das „Fem¬
gericht " . Wenn an einem Hause ein rotes Zeichen zu sehen
tvar, so wußte man , daß sein Eigentümer der Feme ver¬
fallen , war . Heute steht auf allen Häusern Europas das
geheimnisvolle rote Kreuz. Die Geschichte selbst sitzt zu
Gericht — der das Urteil vollstreckt, ist das Proletariat !

r rr

Damen der Gesellschaft als fteiwillizeMi >
Merlanen int Kriege.

Die von Professor Clairaront in W i e n zur Sprache
gebrachte moralische Unzulänglichkeit der feinen Damen als
Kriegspflegerinnen kam in der Versammlung der Gesellschaft
der Aerzte am 28 . Februar nochmals zur Sprache . Im Namen
Clairmonts trat Dr . Breitner dein Oberstabsarzt Stei¬
ner , der kürzlich einen abweichenden Standpunkt eingenommen
hatte , entgegen. Er nannte die Erfahrungen , die er gemacht
hatte , vernichtend fiir die Verwendbarkeit der Frauen im Kriege,
meinte aber nur die Damen , da die ausgezeichneten
Leistungen der Ordensschwestern besonders betont
werden. Bei jenem aber habe überhaupt der Wille zurAr -
beitgefehlt . „ Nicht eine erwarb sich das Anrecht aus unser
uneingeschränktes Lob . Sie haben alle versagt . Sie haben
ihre gänzliche Unfähigkeit, sich in einer harten , schiveren Situa¬
tion opfermutig zurechtzufinden, mit schauerlicher Deutlichkeit
erwiesen.

" Keine kam rechtzeitig zur Arbeit . Die Aerzte mutz¬
ten die Patienten selbst ausziehem, reinigen , betten, alles, was
irgend „unappetitlich " war , selbst 'besorgen. Manche wandten
sich mit offenbarem Abscheu ab, was die Verwundeten tief ver¬
letzen mutzte . Während die Aerzte Aermel annähten , unter¬
hielten sich die Damen mit leichtverwundeten Offizieren . „ Wenn
man 2 Monate lang mit allen diesen vornehmen Samariter -
innen derartige Erfahrungen macht , kann kaum ein anderes als
ein vernichterches Urteils erwartet -werden . ES fehlte am guten
Willen . . . Prof . Clairtnont hat die tatenlose Sensa¬
tionslust , Laxheit im Dienste , Disziplinlosigkeit, Mangel an
Aufopferungsfähigkeit mit aller Schärfe zurückgewiesen . Unsere
Erfahrungen ' 'haben ihn dazu vollauf berechtigt." — Ob diese
Damen am Seebad , beim Wintersport und aus „ Wohltätigkeits-
bazaren " auch so versagt haben ? Die soziale Unbrauchbarkeit
einer Klaffe, die nur zum Genüsse auf Volkes Kosten und zur
geschlechtlichen Reizung ihrer Männchen >herangszüchtet wird , ist
noch kaum je so scharf wie hier aus berufenem und sicher sehr
„ordnungStreuem " Munde geschildert worden. Und 'damit Liefe
tatenlosen Falter in Glanz und Dust das Leben durchflattern ,
müssen zahllose wertvolle, wertschaffende Glieder der Volkr -
aemeiuübakt aus den geringsten Anteil an den Gütern des Le¬

bens verzichten, müssen sich selbst und ihre Kinder in Not und
Verkümmerung dahinsiechen se 'hen . — Wahrlich eine göttliche
Weltordnnng !

Theater und Musik.
Zur Delegiertenvrrsammlung der BühuengenossenschaftDie diesjährige Delegiertenversammlung der GenossenschaftDeutscher Bühnenangehöriger findet bereits in der ChaÄvoch«und Mar vom 19. bis 21. März statt . Schon jetzt sind zahlreiche

Anträge eingelaufen , unter denen sich einige von allgemeinem
Interesse befinden . So ruft der Antrag vom Lokalverband des
Geraer Hoftheaters die Affäre Kienscherf ins Gedächtnis zu¬
rück , indem er fordert , datz „Führungsltsten über Mitglieder der
Pensionsanstalt , welche in einem Ehrenamte tätig waren , nicht
loeitcr als sechs Jahre zurückreichen dürfen . Nach dieser Zeit
sind derartige Listen durch den Vorstand zu vernichten". Der
Antrag Ejnar Forchhammer will dagegen offenbar Ereignisse »
Vorbeugen , ivie sie die Wahl des vorletzten Zentralausschusses&Folge gehabt hat, dessen Mehrheit der Politik des Genossen»

tspräsidenten von Beginn an entgegengearbeitete. Forch¬
hammer beantragt : „Die Delegiertenversammlung wolle be¬
schließen , die Geschäftsordnung dahin zu ändern , Latz kein«
Wahl stattfinden darf , ehe nicht die Versammlung volle Gelegen «'
heit bekommen hat , Vorschläge und Gegenvorschläge zu stelle» ,
zu motivieren und zu diskutieren ." Eine bemerkenswerte An¬
regung gibt ein , Antrag des Halberstädter Schauspielers Leo
Silpert , der das Reichstheatergesetz um den Passus erweitert z»
sehen wünscht , daß jeder Bühnenangehörige vom Direktor bis
zum Theatermeister während seiner Bühnenlaufbahn nur
einen Bühnennamen führen darf . Der Antrag beMeckt
offenbar , den nnstchcren Rechtsverhältnissen ein Ende zu be¬
reiten , die ein« Folge des häufigen Wechsels der Bühnennanten
sind . Es ist bekanntlich ein beliebtes AuShilfsntittel vsrkrachtei
Direktoren — stehe die Warnungsliste der Bühnengenois-nschaft,
auf der manche Theaterleiter mit nicht weniger als 4 Namen
prangen , — um unter veränderter Namciisetiquettc von neuean
eine Konzession zu erlangen . Ein weiterer Antrag desselben
Mitgliedes verlangt Sonderabgabcn von 10 Pf . monatlich pro
Mitglied fiir die Rechtsschutzabteilung, den Solitaritätsfond und
das Frauenkomitee und dürfte ans Annahme rechnen können^
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Uforzheim , 10 . März . Als vor zwei Monaten bekannt
daß hier wohnende Eltern ihr 2 )4 Jahre altes Kind lang¬

en Tode gemartert hatten und auch sonst Mitteilungen über
* Mißhandlungen an kleinen Kindern bekannt wurden ,
*; et der Verein inderschutz " ins Leben. An,
t« , abend hielt >der Verein eine gut besuchte öffentliche
-nnlung ab, in welcher durch einen Bortrag sein Zweck

seine Ziele dargelegt wurden .

flus dem Lrmde.
^«rlach. s

^ Der Frauenleseabend fällt heute abend aus , die Ge»
ünen sind gebeten, sich möglichst zahlreich an der morgen
'
nerStag abend in Karlsruhe im Colosseum stattfindenden
ammlung des Vereins für Frauenstimmrecht zu beteiligen .

Lindeman n - Stuttgart spricht Wer : „Die Gründe
3*

— iu -j Frauenstimmrecht
" .

** 2!« öffentliche Wettbewerb für den Westftadtschnlhausbair
» nunmehr durch das Preisgericht entschieden. Von -den 16 ein -
Ilanunencn Entwürfen erhielten den 1 . Preis mit 8öO Mk , der

des Herrn Architekten Wethhaar,Stuttgart , den 2. Preis
^ SSO M . der Entwurf des Herrn Bautechnikers Lehberger,
- g Preis mit 600 Mk . der Entwurf des Herrn Architekten

Lukberacr . Außerdem empfahl das Preisgericht dem Gemeinde-
^ den Ankauf des Entwurfes des Herrn Diplomingenieurs

■ -Jer , Die Entwürfe sollen demnächst im Rathaus öffentlich
^stellt werden

Gtklingen .
* Todesfall . Im Alter von 73 Jahren starb gestern in Karls -

aht an den Folgen eines Schlaga -nstlls der Notar a . D . I . He ß.
Verstorbene war von 1-875 bis 1898 Notar in unserer Stadt ,

Do er allgemeine Achtung genotz.
8 . Die Ausgabe des Bürgerholzes wird dieses Jahr etwas

' ier als gewohnt erfolgen. Bis die Holzkarten verteilt werden
znen , rechnet man noch zwei bis drei Wochen . So berichtet der
'
ittelbad. Courier "

, der jedenfalls gut informiert ist . Mir
,jen nicht, Ivo es -da nicht ganz klappt . Man sollte aber doch

^..nchmen können , daß bei den maßgebenden Instanzen mehr
Geständnis für allgemeine wirtschaftliche Verhältnisse vorhan-
lot sein sollte . Die angehende Konjunktur beschäftigt erfreu -
"

icherweise die Fuhrwerksleute besser als die vergangenen Jahre .
Acr gerade deshalb ist nicht zu verstehn , daß man , da die Holz¬
ten längst ausgegeben fein könnten, noch 2—8 Wochen zu-

tsrrten will, bis die Feldarbeit recht losgeht und der Bauer auch
taß zu fahren hat , der unter Umständen froh -sein umtz , fein

. «jgenes Holz frühzeitig aus dem Wald zu bringen , geschweige
4*im für andere zu holen. Sollte diese Verzögerung mit der Ver¬
legung des Holzhofes und der Herstellung der G»tleutstrahe zu -
ftmmerchängen , so wäre dfts wirklich zu bedauern . Den Dank
eines großen Teiles der Gabholzberechtigten wird die betreffende
Airstanz wegen der Verzögerung nicht ernten , das steht fest.

Baden-Baden .
— Die Eröffnung der Deutschen Kunstausstellung Baden.

Naben finbet am Samstag , 15 . b . M ., nachmittags 3 Uhr , statt .
Zu der Feier sind , wie auch in früheren Jahren , zahlreiche Ein¬
ladungen ergangen .

* Das Luftschiff Ersatz Z. 1 . Wie die „Bad. Bolksztg.
" von

gut unterrichteter <5eite erfährt , wird zurzeit der Beobachtungs¬
raum des Luftschiffes Ersah Z. 1 vollständig umgebaut . Die Mili¬
tär ischm Fahrten , -die in der letzten Zeit ziemlich zahlreich un -v
tei jedem Wetter vorge-nommen wurden , haben zu diesem Enr -
Wuh geführt . Ferner erfährt das genannte Blatt , -daß man bei
bau Bau des neuen Luftschiffes, das diese Woche fein« Probe¬
fahrten in Friedrichshasen unternimmt , die reine Aüumminm -
konstruktivn -des Gerippes aufgegeben und wichtige Versteifungen
zugunsten des soliden Baues mit u-ach eigenem Verfahren ge¬
walztem Stahlrohr vorgenommen habe.

Offenburg.
L. Der Offenburger Weinmarkt war trotz -des mehr als

traurigen Ergebnisses des letzten .Herbstes ganz gut mit Mustern
beschickt . Zum Verkauf führte das Marktverzeichrris 506 000
tziter auf , vorgestellt durch 229 Muster . Die früheren Jahr¬
gänge haben sich ausgezeichnet gebaut . Nicht so der l 912er. Er
ist kurz, ziemlich sauer und teilweise noch nicht klar, aber ver-
bälrmsmätz -ig noch hoch im Preise , trotzdem dieser seit dom
herbste schon ziemlich nachgelassen hat . Der 12er wurde im
Herbst schon wenig begdhrt, sonst könnten die verkäuflichenPosten
dach nicht mehr so groß sein (169 350 Liter ). Mehrere Verkäufer
keinen mit ihrer Anmeldung zu spät, sodaß ihre verkäuflichen
Posten im Verzeichnis nicht mehr aufgeführt wurden , ebenso
konnten deren Muster nicht aufgestellt werden. Die verkäufliche
Menge wäre sonst eine noch viel größere geworden. Daß eine
Menge Käufe auf Grund des Verzeichnisses noch lange nach dem
- larkt abgeschlossen werden , ist ein« bekannte Tatsache, ebenso ,
Mi auch Käufe auf dem Markte selbst zustande kommen , die
wcht zu Protokoll gegeben loerdcn . Protokolliert wurden ettva

Der Propaganda für die Genoffenschaftsbewegung dient ein
«oblenzer Antrag , der v-orschlägt, Broschüren über den ethischen
Md moralischen Wert -der Genossenschaft von geeigneten Per¬
sönlichkeiten verfassen und an sämtliche Gerichts- und Gemeinde-'
ochörden Deutschlands zur Versendung gelangen zu lasten, da¬
mit solche Behörden über den ethischen und moralischen Hochstand
der Genoffenschaft und ihrer Mitglieder aufgeklärt werden und
beleidigende Vorfälle , wie -das Erfurter Urteil in Zukunft aus »
gfichloffen sind . Derselbe Antragsteller nimmt die vom Bezirks-
derband Groß-Berlin vor einigen Monaten angeregte Idee
d>i«der auf , indem er ferner eine Versicherung gegen Engage»
«mtslosigkeit und die Gründung einer Genoffenschaftsagentur
kordcrt . Außerdem will er den in den Provinzen zerstreuten
^ngagementslosen Schauspielern dadurch zu Hilfe kommen , daß

die Errichtung von Genostenschaftstheatern und die Einfüh -
von genossenschaftlichen Spielaben -den auf Honorar vor»

Ein Wiener Antrag wendet sich in bemerkenswert schär¬
ft^ Brise gegen die Kinokonkurrenz und ihm tritt ein Antrag
bo- Berliner Genostenschafters Bernardy bei , der ein« Kund,
«cbung von seiten der Bühnengenossenschaft gegen die Beteili¬
gung namhafter Schauspieler an Filmaufnahmen , die Pr -ofanie.
rung unserer Klassiker durch -die Kino-Industrie und die Unter-
Nutzung dieser „Zwitterkunst " durch hervorragende zeitgenössische
Dichter wünscht . — Offenbar um dem Verdachte zu wehren,

Bühnengenoffenschaft wäre ganz ins „ rote Fahrwasser" ge-
"W , schlägt ein Antrag des Lokalverbandes Emden vor , die
delegiertenversammlung wolle dem Präsidium die Crmächti-
guug erteilen , entweder aus -dem Vermögen -der -Genossenschaft
,7 *r durch eine Umlage eine Summe aufzubringen , die anläßlich
M* Kaiserjubiläums als Dankesgabe Verwendung finden soll .

Angegangene Bücher und Zeitschriften .
hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»

Bitten können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend
»Deutsche Jndustrirbeamtenzeitung " , Zeitschrift für die

Cöurlen Interessen der techn. Privatangestellten . Organ des
» undez der technisch- industriellen Beamten . Erschienen ist die

10 des 9. Jahrgangs . Aus dem Inhalt nennen wir : Deut¬
en Handelstag . Von P . A . Tily . 2>ie Sozialpolitik im Reichs-

Lokal-. Gau - u-nd Bundestage . Aus der BerufsprariL .

_ Mittwoch , den 12 . März 1913.
30 Berkaufsposten mit 23 550 Liter zum Gesamtpreis von
20 523 Mk . Rotweine standen im Preise von 76 bis 160 Mk.
pro Hektoliter , Weißherbst 52 bis 150, Kle-vncr 60 bis 180 , Ru -
länder 60 bis 145 , Weißer Bordeaux 150 bis 180, Klingelberger
55 bis 180 , Weißweine v-on 50 bis 160 MT. pro Hektoliter. Am
billigsten -war der Kaiserstühler 43 bis 106 Mk . der Hektoliter.
Der Markt war stark besucht und lebhaft.

Hagsfeld , 10. März . Am Sonntag hielt der hiesige bürger¬
liche Turnverein eine Generalversammlung ab , in welcher der
Anschluß an den „ Jungdsutschlandbund " mit geringer Mehrheit
beschlossen wurde . In einer Gemeinde, deren übergroße Mehr¬
heit aus Industriearbeitern besteht , sollte man so etwas nicht
mehr für möglich halten . In solch ernsten Zeiten sollte man
doch anderes zu tun haben , als dem Jungdeutschlandbund nach-
zulaufrn . Mögen alle , die mit diesem Rummel nicht einver¬
standen waren , ihre Konsequenzen ziehen und dahin gehen, wo¬
hin sie als Arbeiter . gehören, nämlich in den Arbeiter¬
tu r n e r b u n d , die freie Turnerschaft , -dann wird -dafür
Sorge getragen , daß die Bäume des JunydeutschlandbundeS
nicht in den Himmel wachsen . — An die Eltern , deren Sohne
jetzt ans der Schule entlasten werden , richten wir die Bitte , un¬
verzüglich ihre Söhne -der freien Turnerschaft zuzusühren und
nicht dorthin , wo sie zu patriotischen Handlangerdiensten miß»
'braucht werden .

* Jöhlingen , 11 . Lüärz. Begnadigt . Der Großherzog
hat die am 16 . Januar vom Karlsruher Schwurgericht wegen
Mordes zum Tode verurteilte 56 Jahre alte Landwirtsehefrau
Therese Reichert geb . Jäger aus Jöhlingen zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt . Wie aus unseru Berichte« noch bekanut
sein dürfte , hat die Reichert das uneheliche Kind ihrer Tochter
gleich nach der Geburt durch Ausstößen des Kopfes des Kindes
auf dem Küchenboden getötet und darnach die Leiche im Herde
verbrannt .

* Pforzheim , 11 . lviärz . Eine 27jährige Kontoristin hat sich
heute , früh in ihrer Wohnung mit Cyankali vergiftet . Der
Grund zu der Tat ist nicht bekannt.

* Reckargemünd, 11 . März . AuS unbekrnnter Ursache hat
sich gestern der Privatier F . Papst dahier ers-choffen .

* Kehl» 11 , März . Die zlvci jungen Burschen, welche kürz¬
lich v-on hier verschwanden, -u-m bei der Fremdenlegion sich an¬
werben zu lasten, sind freiwillig hierher zurückgekehrt . Das
Geld war -ihnen unterwegs ausgegangen , auch scheiut ihnen der
Mut zur Ausführung ihres -Planes geschwunden zrz sein .

* Selz , 11 . DLirz. Dem Kasseuzimmer der hiesigen Spar¬
kasse statteten in einer der letzten Nächte bis jetzt noch nicht er¬
mittelte Einbrecher einen Besuch ab . Sie mußten ohne
Beute ak^ i-ehen, da ihre Bemühungen , den Äaffenschrank zu er«
brechen , erfolglos blieben .

* Lahr , 11 . März . Auf dem Schutterlindenberg wurden
bei Grabarbeiten interessante Entdeckungen gemacht . Man för¬
derte ein G -ebißstück mit drei Zähnen , sowie mehrere Knochen
zutage , ebenso kleine Stücke von rotgebrannten Tonyefäßen , so-
loie Ho-Izkohlenieile. Man darf aus diesen Funden die -Schluß¬
folgerung ziehen , daß der Schutterliudenberg vor vielen Jahr¬
tausenden bewohnt war .

* Freiburg , 11 . März , Gestern vormittag verunglückte
im städtischen Fovstwalde o-berbalb der -Kybuvg ein verheirateter
Holzhauer aus Merzhausen , indem er beim Holzschlitten zu
Fall und unter Holz zu liegen kam. Er trug einige Rippenbrüche
und innere Verletzungen davon und mußte mit dem Kranken¬
wagen in die chirurgische Klinik verbracht werden.

* Lörrach, 11 . März . Wie die Generaldirektion der badi¬
schen Staatsbahnen der Basler Regierung mitteilt , ist die Er¬
öffnung des neuen baidischen Bahnhofs in Basel für den 14 . Sep¬
tember ds. Js . in Aussicht genommen.

* Lörrach, 11 . -Mürz . Ein verwegener Einbruch
wurde, in der Rächt vom Samstag zum Sonntag in -dem .Hause
obere Niheingasse 50 in Basel , in welchem E . Dalang eine grö¬
ßere Bäckerei betreibt , verübt . Gegen H3 Uhr hörte Dalang ,
der im ersten Stockwerke wohnt , aus den -Parterrcräumen ein
recht verdächtiges Geräusch. Er begab sich ferfort nach den La¬
denräumlichkeiten , wo er einen jüngeren Mann gerade am
Erbreche « der Ladenkaste antraf . AIS der Einbrecher sah,
daß er in seiner Arbeit gestört wurde , drang er mtt einem gro¬
ßen Küchenmeffer auf Dalang ein und verletzte diesen am Kopfe ,
an .der Brust und am Unterleibe schwer . Auf die Hilferufe von
Dalang kam ein Bäckergeselle und ein Hausbewohner elfterem
zu Hilfe und die beiden gingen mit dem Einbrecher gar nicht
zärtlich um . Was gerade zur Hand war , wurde ergriffen und
mit Latten , Bengeln und mit Schaufeln wurde auf den Ein¬
brecher «ingeschla-gen, der nun seinerseits um Hilfe rief und um
sein Leben bat . Er wurde laut „Oberl . Bote" recht übel zuge -
richtet und die inzwischen requirierte Polizei mußte den Ein¬
brecher mittels eines Krankenwagens nach dem Spital bringen .
Nach dem ärztlichen Befunde find die Verletzungen des Einbre -
chers nicht so schwerer Art . Die Verletzungen -des Bäckermeisters
dagegen sind gefährliche.

* Konstanz, 14 . März . Ein Italiener namens Avigoni ver¬
übte an einem Landsmann , als beide von St . Katharina durch
den -Wald nach Wollmatingen gingen , einen Raubmordversuch.
Avigoni verletzte seinen Landsmann schwer, raubte ihm 20 Mk.
und eine Uhr und -ging nach der Tat flüchtig .

Neues vom Tage.
Eisenbahnunfall.

Hannover, 11 . Mjärz . Heute vormittag stießen auf dem
Rangierbahnhof Seelze zwei Lokomotiven zusammen. Dabei
wurden dem „Hannoverschen Anzeiger" zufolge der Lokomotiv¬
führer Wolter aus Ahlem getötet ; der Reservelokomotivführer
Hoppe aus Letter erlitt einen -doppelten Unterschenkelbruch ; der
Hrlfsschasfner Ratting aus Seelze kam mit einer leichten Kopf¬
verletzung davon.

Selbstmord vor der Front.
Graudenz, 11 . März. Der Leutnant Getzel vom 175 . Jnf . -

Regimrnt hat sich gestern vormittag auf dem hiesigen Uebungs -
platz vor der übenden Mannschaft erschosten . Man nimmt plötz¬
liche Geistesstörung des Offiziers an .

Rener Höhen-Rrkord.
Paris , 11 . März . Der Aviatiker Perreyon hat heute Mor¬

gen -den Höhen»Welt -Rekord geschlagen . Er stieg um 11 Uhr
25 Minuten auf und landete um 12 Uhr 32 Minuten . Er er»
reichst: -auf dem Flug eine Höhe von 6000 Meter .

Schiffsunglücke .
London , 11 . Diärz. Aus Ne «York wird gemeldet : Der

britische Dampfer „Lugano " ist aus seiner Fahrt nach Kuba bei
Ajaxkey im mexikanischen Golf gestrandet. Das -Schiff (es
herrschte sehr bewegte See ) versuchte mittels Funken-Telegraphie
Hilfe herbeizurufon , was aber nicht gelang, anscheinend weil der
Apparat nicht in Ordnung loar . Von Kygewest ging schließlich
ein Schleppdampfer ab, dem es nach zweistündiger Arbeit ge¬
lang , sämtliche 116 Passagiere zu retten . Das Schiss, das ein
großes Leck erlitt , dürfte wahrscheinlich verloren sein .

Dynamit -Explosion .
London , 11 . März. In der Nobel -Dynamitfabrik zu Ar-

decr in der Graftchast Aryshire in Schottland fand gestern eine
furchtbare Explosion statt. Sechs Arbeiter wurden getötet, eine

größere Anzahl schwer verletzt . Der ungerichtete Materialschaden
ist bedeutend. Die Wirkung der Explosion war furchtbar.,'
Sämtliche Ortschaften im Umkreise von 30 Kilometer wurden iw
ihren Grundfesten erschüttert . Unzählige Fensterscheiben unW
Schornsteine gingen in Trümmer.

Schweres Bootsunglück .
Cattar», 11 . -März. Auf dem Skutari-Sre geriet kn drei

Sonntag nacht ein -Segelboot mit 65 Frauen, 3 Kinder» undi
4 Soldaten , die aus Albanien nach Montenegro znrückkehrew
wollten , in einen furchtbaren Sturm . Das Boot schlug um und ,
alle Jnsaffrn ertranken . Die Umgekommenen sind meist monte-
negrinifcher Nationalität . Im KrirgSlagrrvon Skutari hat das
Unglück große Bestürzung hervorgerufen . Ein Drittel der Lei^
chen konnte bereits geborgen werden .

fius der Stadt.
Karlsruhe » 12. März.

Sozialdemokratischer Verein.
Auf die heute abend % 9 Uhr im „Auerhahn " stattfin- I

dende Parterversammlung mit Vortrag des Gen. Kolb «
seien die Parteigenossinnen und Genossen nochmals mit
der Bitte , recht zahlreich zu erscheinen , hingew-iesen.

Die neue Schreibweise bei der Eisenbahnverwaltrmg.
Die von der Generaldirektion der Bad . Staats eisen»

bahnen vor einiger Zeit eingesührten Abkürzungen, dt«
beim Schriftwechsel und Telegrammverkehr innerhalb der
Berw-alttvng cmzutven -den sind, si-nld schon oft wegen ihrer
unfreiwilligen Komik der Lächerlichkeit seitens derjenigen
Beanrten und Bediensteten , die sie anzuwenden genötigt
sind , ausgesetzt gewesen . Und , obwohl erst eingeführt, ist
schon eine zweite „ verbesserte" Auflage erschienen.

Wenn der Zweck der Abkürzungen beim Schriftwechsel
auch von einem gewissen Vorteil wäre , d . h . wenn eine
Zeitersparnis dabei herauskäme — beim Telegrammver¬
kehr ist dies ja der Fall —, so könnte man sich mit dieser
Neuerung noch befreunden , aber so wird in den allermei--
sten Füllen gerade das Gegenteil von dem erreicht , was
man damit erreichen will . Jeder Beamte , der einen
Schriftsatz oder ein Konzept anfertigt und jeder Kanzlist,
der von einem Konzept die Reinschrift zu fertigen hat,'
mutz die Abkürzungen , die in den beiden Verzeichnissen,'
von welchen jedes vier große Druckseiten groß
ist , zusammengestellt sind, aufsuchen , um deren Bedeutung
kennen zu lernen . Ebenislo verhält ! es sich beim Lesen VÄ»
gedruckten Bekanntmachungen usw . ,

Wie „komisch" derartige Abkürzungen sich oft aus,
nahmen , davon ein Beispiel aus der Praxis :
Abkürzungen im Schrift - und Telegramm »

verkehr . !
Nr . Zb la 7 ./1913 . Infolge der Neuvrgamsatio -n- 'de-rEv ^

wird des Verz der beinr Schriftwechsel und Telegrammverki
innerhalb der Bw anzuwendenden Abkürzungen neu auf¬
gestellt . Die Drucksache wird den Dst in der erforderlichen -
Anzahl zugehen. Die Barzt , die Bm , Tel , Bk sowie bre-
nicht am Sitz von Mi oder der Wi Offenburg befindlichen !
Mks u Elw erhalten die Drucksache unmittelbar von der!
Gd . Die neuen Abkürzungen sind vom Tage des Erschei¬
nens der Drucksache ab anzuwenden .

Tie älteren Verz sind an das Rd einzusenden. Dis
Einziehung der älteren Verz von den Barzt ist Sache der
Stati , tmi denen die Börzte wohnen.

*

Bei der Gcneraldirektion muß wirklich recht viel Muss
vorhanden sein, um derartig komisch wirkende Verfügungen
die zudem auch noch recht zeitraubend sind , auszuKügeln.
Und damit ja Niemagd glaubt , vorstehende Verfügung sei
an Fastnacht herausgegeben worden, sei noch mitgeteilt , daß,
sie das Datuui vom 2 2 . Januar 1913 trägt .

Wir werden wohl spätern Generationen , wenn sie so
etwas aus den Akten lesen, über diese Schreibweise denken? ^
Und ist bei der Generaldirektion wirklich nichts Wichtigeres
zu tun , als solche Vorschriften zu erlassen ?

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht .
Sitzung vom 7 . März .

Fuhrknvcht S -ch. verlangt von Fuhrunternehmer M . 24 Mk.
Entschädigung und 2,50 MT . zurückbehaltenen Löhn . Sch. war '
bei M . in Stellung , er kündigte am 33 . Februar auf 8 Tage, l
Wie er aussagt , habe M . ihm .darauf ettvi-dert , er könne gleich J
aufhüven. M . will das nicht gesagt haben , er will sich vielmehr '
geäußert haben , S -ch. könne am nächsten Tage schon aushören, f
wenn er to-olle . Ms Zeugen werden die Frau des Fuhrunter - -
nehmers und ein an - denr Äben-d bei der Familie weilender Herrj
vernommen, die die Aussagen des Fuhrunternehmers bestättgen.
Der Kläger wurde .daraufhin mit feiner Klage abgewiesen , er
erhielt nur den zurückbehaltenen L-ohn von 2,50 Mk . zugespvo- '

ch-on . Das Gericht glaubte offenbar den Aussagen der beiden
Zeugen. Wir geben nicht viel auf Aussagen nächster Anver¬
wandter . Kommt so eine Klage, -da wird dann in der Familie
darüber gesprochen , man ist aus den llägeris-chen Arbeiter nicht
gut zu sprechen , man entdeckt nun diesen un-d jenen Mangel an
ihm ; in obigem Falle machte man dem einen durchaus ehrlichen
und anständigen Eindruck machenden Männ den Vorwurf , er
habe Hafer entwendet , um ihn zu verkaufen, und so ist dann nur
zu leicht die Möglichkeit vorhanden , .daß der sein Recht suchende
Mann abgewies-en wird ackf Gru -nd des ganz schiefen Bildes,
das infolge der Aussagen der an der Sache interessierten Fami¬
lienangehörigen entsteht . — Der Taglöhner E . aus Bietigheim
ivar von der Firma R . , technisches Bureau in Karlsruhe , ein¬
gestellt worden . Die Firma hat hier ihren Sitz und zahlt laut
Tarif 46 Pf . Stundenlohn . Sie schickte nun Den Arbeiter nach
Baden-Baden und wollte ihn nun nach dem- dort üblichen Lohn -
sotze von 38 Pf . entlohnen . Der Arbeiter ließ sich aber begreif¬
licherweise darauf nicht ein. Die Firma hat hier ihren Sitz,
die Arbeiter sind hier bei -der Ortskrankenkaste an-gemeldei und
deshalb gilt auch der für hier abgeschlossene Tarif ; er hätte
-sogar noch eine Zulage beanspruchen können . Etwas anderes
wäre es , wenn der Mann in Baden -Baden eingestellt wortzen
wäre . Das Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung der
Differenz zwischen der in Bcrden -Baden bezahlte-n Lohusumme
und dem nach -dem hier giftigen Tarif zu zahlenden Betrage . —-
Taglöhner K. verlangt von W . , M-öbelhandlung, 40 Mk. Entschä¬
digung , weil er zu Unrecht entlassen worden sei . K. war seit
etwa einem Jahre bei W . in Stellung , er sollte morgens um
7 Uhr mit der Arbeit beginnen , kam aber regelmäßig zu spät.
Wenn er auch öfters vevioarnt wurde , so wurde ihm doch nie
m-it Entlastung gedroht . Er erhielt auch die versäumten- Sttm -
den regelmäßig am Lohn abgezogen. Ms er am Montag der
letzten Woche wieder zu spät kam , es waren nur 10 Minuten , ,
wurde er plötzlich entlasten . Die plötzliche S -in-nesumwandtung
des Arbeitgebers scheint weniger in der nun auf einmal au^
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tauchenden Unzufriedenheit mit dem Arbeiter zu liegen, als
vielmehr in persönlichen Gründen . Das Gericht hatte auch kein
Verständnis für die neue plötzlich einfetzonde Strenge des ein
ganzes Jahr lang nachsichtigen Arbeitgebers , es verurteilte ihn
vielmehr zur Zahlung von 30 DL.

Schmutzkonkurrenz . Zu dem Artikel unter vorstehender
Spitzmarke in der Montagsnummcr unseres Blattes teilt un§
.Herr Fuhrunternehmer Ochs mit , daß verschiedene der in dem
klrtikel gemachten Angaben nicht stimmen würden . Es sei wohl
richtig,̂ , daß Herr Steinbeißer von der Stadt 1,50 Mk . Zulage
erhalt « habe dafür , daß nach der Betriebsänderung auch die
Fuhrknechte bei der Kehricht -Tlbfuhr mithelfen müßten . Herr
St . -habe aber den Leuten zwischen 60 und 70 Pf . aufgebessert,
lväh-rend er selbst den Rest in feine Tasche fliehen ließ. Herr
Ochs erklärt auch, daß er gegen organisierte Fährleute nichts
cinzuwenden Hecke und solche auch einstelle. Er zahle außerdem
seit Jahren die höchsten Löhne in Karlsruhe . Ten Ausdruck
Handwcrksburschc oder Zuchthäusler habe er ein in a l ge¬
braucht gegenüber einem Arbeiter , der Montags früh betrunken
zur Arbmt kam .

Die Aussperrung der Maler.
> Nach bürgerlichen Zeitungsberichten zu schließen , suchen
die Herren vom Arbeitgeberverband sich zweifellos gegen¬
seitig Mut vorzutäuschen. Denn nur von ihrer Seite kann
die Nachricht verbreitet worden sein, daß am Orte 80 bis
100 Malergehilfen ausgesperrt seien . Wenn die Herren
den Mut hätten , ihre Werkstätten vollständig zu schließen
und alle Gehilfen aussperren , wie sie es so großartig in
ihren Bekanntmachungen proklamierten , so könnte die Zahl
von 100 freiorganisierten Gehilfen erreicht werden, aber
dazu fehlt ihnen auch aller Mut . Die Herren , die per
Automobil ihre Kollegen fdjarf zu machen suchen,
haben wenig zu riskieren , denn sie haben keine Arbeit,viel weniger Gehilfen zu beschäftigen . Die Zahl der bis¬
her Gemeldeten beträgt 68 Kollegen, von denen bereits
lrieder ein Teil anderweitig untergebracht ist . Verschie¬
dentlich sind auch schon Malermeister zur Unterschrift von
Sonderverträgen an uns herangetreten , da sie nicht gewillt
sind , sich von einigen Scharfmachern ihr Frühjahrsgeschäst
verkümmern zu lassen . Zu bedauern ist nur , daß es noch
Arbeiter gibt, die durch Austausch die Geschäfte der Un¬
ternehmer besorgen ohne Rücksicht auf ihre kämpfenden
Kollegen . Wenn wir den Unternehmern auch nicht ihren
sehnlichsten Wunsch erfüllen , durch A n g r i f f die Zahl der
zu unterstützenden Kollegen zu erhöhen, um damit unsere
Kasse zu leeren, so sollte von denkenden Arbeitern eine
solche Zumutung entschieden zurückgewiesen werden.
Wenn die Herren so im Druck sind , haben gewiß Arbeiter
dicht notwendig, den Unternehmern die Kastanien aus dem
Feuer zu holen. Wir werden zu gegebener Zeit diese Ele¬
mente gebührend kennzeichnen , damit die Karlsruher Ar¬
beiterschaft sich diese genau ansehen kann. Sie wird sie
dementsprechend auch einzuschätzen wissen.

Die Filialverwaltung.

Erhöhung der Schuhwaren -Preise . Im Anschluß an die in
der öffentlichen Schu-hinachernreister-Eersam -mlung vom 24 . Fein ,
ds . Js . gefaßte Resolution und im Zusammenwirken mit dem
Verein der Schuhmaren -Detailgeschäfte von Karlsruhe und Um¬
gebung ( e. V .) werden die Preise für Schuhwaren und Repara¬turen mit Wirkung voni 15. März ds . Js . ab um 10—15 Proz .
gegen die seitherigen Preise erhöht . Durch den ungeheuren
Lederaufschlag wurden die Fabrikation , sowie die -Schuhmacher»
meister und die Detailgeschäfte gleich schwer betroffen, was einen
Aufschlag in -der ganzen 'Schuhbranche notwendig macht , um
deren solide Grundlage und Leistungsfähigkeit zu erhalten . Ein
Rückgang der Lederpreise dürfte mit Rücksicht auf die Knappheitin der Rohivare nicht zu erwarten sein . Deshalb ist ein Preis¬
ausschlag bereits in allen Städten Deutschlands erfolgt . Tie
obengenannten Interessenten bitten das oerehrliche Publikum
von Karlsruhe , hiervon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen. ( Siehe
mich die

'
Anzeige.)

Vom Fabrikarbeitc roerband wird uns geschrieben : Wir sind
genötigt , die Direktion 'der Firnia S i n n e r - Grünwinkel auf
paS Gebaren 'des Betriebsleiters Jakob , Lckteilung Preßhefe ,
aufmerksam zu machen . Es mutz anerkannt werden, daß die Di¬
rektion ‘genannter Firma jederzeit bestrebt ist, da , wo sich Mitz -
stände zeigen, dieselben zu beseitigen und auch Gerechtigkeit
gegenüber den Beschwerdeführenden walten zu lassen . Herr
Jakob aber ist bestrebt, sich nach oben 'bemerkbar zu machen , um
sich in ein gutes Licht zu setzen . In der Führung seines Amtes
a !s Vorgesetzter befindet sich manches, was das Licht der Oeffent-
lichteit zu scheuen hat . Es möge hier nur auf die willkürliche
Behandlung der Arbeiter hingcwiefen wereün , die der Gerech¬
tigkeit geradezu ins Gesicht schlägt . So bringt u . a . Herr Jakob
seinen Rotkoller ganz -besonders in der Kastenmälzerei zum Aus¬
druck . Es ist für Arbeiter kein besonderes Gefühl , 'wenn er sich
stundenlang wie eine Wachsfigur hinstellt oder gar wie es in letz¬ter Zeit vorgetomimen ist , sich von einem Dache aus beobachten
zu lassen . Ob 'dieses Vorgehen im Jnteresie und mit Wissen der
Firma geschieht , 'bezweifeln wir . Es scheint aber , daß I . sich so
sicher fühlt , daß er selbst nicht merkt, wie auffällig sein Tun ist .
Interessant wäre es auch für uns , zu ersehen, wie es kommt , daß
I . sich das Recht herausnimmt , bei Neueinstellungen bei den Ar¬
beitern anzufragen , ob sie organisiert sind . Hat er hierzu einen
ganz besonderen Auftrag ? —. Hoffentlich genügt das hier An¬
geführte , um die Firma auf die sonderbaren Praktiken des Be¬
triebsleiters aufmerksam zu machen und für Abhilfe zu sorgen .

Mütterabcnde . „ Hausaufgaben " und „ Erziehung im borschul¬
pflichtigen Alter " lauteten die Themata der beiden letzten Mütter -
abcndc, die am 20 . Januar .und 27 . Februar abgehalten wnr-
dcn. Ist bei dem erstcren der enge Zusamenhang zwischen
schule und Haus sofort deutlich erkennbar , so scheint 'dagegendas letztere auf den ersten Blick außerhalb des Rahmens , der
Schule und Elternhaus gemeinsam umspannt , zu liegen. Wie
jvichtig jedoch die richtige Erziehung des kleinen Kindes nichtnur für dessen spätere Entwicklung, sondern auch ganz beson¬ders für die Arbeit des Lehrers , zeigte die Redncrin des Abends
in so anschaulicher, klarer Weise , daß ihr Vortrag die zahlreichen
Zuhörenden ebenso fesselte wie der erste , bei dem sofortige An¬
fragen aus dem Kreise der Mütter einen Belveis der regen An¬
teilnahme der Zuhörer an dem Thema erbrachten. Beide
Abende wurden durch 'musikalische Darbietungen verschönt . Zudem ersten hatte Frau Gewerbeinspektor Körner in liebens¬
würdiger Weise ihre Kunst zur Verfügung gestellt. Sie bereitete
durch den schonen Vortrag einiger Biolinstücke den Anwesendeneinen bei «den Veranstaltungen noch nie gehabten Genuß . Beim
zweiten erfreute Fräulein Schenkel mit reizend ausgewähltcn ,
.ernsten und heiteren Liedern die Zubörcudcn . Mit gemeinsam
gesungenen Volksliedern schloß der letzte Müttcrabend , bei dem
sich alle mit dem Wunsche trennten : Auf frohes Wiedersehen im
nächsten Winter zu gemeinsamer Arbeit an der Jugend !

Erfolge Karlsruher Architekten . Im vorigen Jahre wurde
zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau der Kunstaka¬demie in Düsseldorf ein Preisausschreiben erlassen .Ueber die eingcgangenen 87 Entwürfe hat das Preisgericht in
den letzten Tagen entschieden . Es verteilte drei Preise und be¬
schloß dm Ankauf dreier Entwüpfe , Unter den letzteren befindet
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sich ein Entwurf mit dem Kennwort „Sit ." ; Verfaster dieses
Entwurfes sind Architekt Otto Roth in Frankfurt a . M . für
den Gesamtentwurf und E . Kuban daselbst für den Bebau¬
ungsplan . Die beiden genannten Herren sirrd Karlsruher .
Herr Roth ist der Sohn eines hiesigen Beamten , des Direktors
der 2. Kammer, Roth . Es ist erfreulich, daß die 'beiden Künstler
schon bei der ersten Konkurrenz, an der sie sich beteiligten , diesen
schönen Erfolg zu verzeichnen haben.

Tagung . An den Ostertagcn wird .der Verein „Bad . Forst-
schutzbeamten hier seine ordentliche Generalversammlung , ver¬
bunden mit dem lOjährigen Stiftungsfest abhalten .

Vom bad . Schwarzwaldverein, Sektion Karlsruhe . In der
Mitgliederversammlung der Sektion Karlsruhe des Schwarz-
Waldvereins kam der Vorsitzende auch auf den H o r n i 8 -
grindeturm zu sprechen . Er sagte offm heraus , lvaS schon
lange als Gerücht im Umlauf sei, daß bei einem Voranschlag
von nahezu 40 000 Dtk. eine Ueberschreitung des Voran¬
schlags von ca . 30 000 Mk. vorliege. Tie Hauptursache der Ueber¬
schreitung sei darin zu suchen , daß von den Herren , welche mil
der Bauleitung beauftragt wurden , hüben und drüben Fehler ge¬
macht tvorden seien. Man habe jetzt das Schiedsgericht anrufen
müssen , das aber noch keine Entscheidung gefällt habe . Tie Sek¬
tion müsse sich darauf gefaßt machen , für mehrere Jahre einen
Beitrag zu dem Turm liefern. — In der Versammlung erfolgtedann die Mitteilung , daß in Aussicht steht , den Graf -Rhena -Weg ,der jetzt vom Moosalbtal nach Ettlingen führt , bis Herrenalb zu
verlängern , wodurch Gelegenheit geboten ist, von Ettlingen bis
Herrenalb auf schönem schattigen Weg zu gehen, ohne vom Land-
strahenstaub belästigt zu werden.

Die Millionen -Erbin . Festgenommen wurde die 35 Jahrealte , schon vielfach wegen Betrugs vorbestrafte Frau eines Fuhr -
männes aus Schtvarzhos, die sich unter der Vorspiegelung, fü
habe in allernächster Zeit eine Mllionen -Erbschaft aus Amerika
zu erwarten , von mehreren Frauenspersonen Darlehen im Ge¬
samtbeträge von über 200 Mk . ersckwindeltc .

Auf der städtischeil Straßenbahn wurden im Monat Fe¬bruar im ganzen 1279 294 ( 1912 : 1230654 ) Personen be¬
fördert . Die Einnahmen beliefen sich auf 107 127 Mk . ( 102 063
Mark ) . Die Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug282 809 (265 814) .

Beschäftigungsgrad «im Monat Februar 1913 nach den Nach-
weisnngen der Krankenkassen . Am 1 . März 1913 hatten 23
Krankenkassen ' der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 4259b
verficherungspflichtigen Mitgliedern (darunter
15130 weibliche ) aufzuweisen . Das sind gegenüber dem
1. Februar ds . Js . 162 männliche mehr und 20 weibliche weni¬
ger und gegenüber dem 1 . März 1912 2379 männliche und 589
weibliche mehr.

Einbruchdiebstahl. Etwa 1230 Mk . — 6 Einhundert , 1 Fünf¬
zig - und 5 Zwanzigmarkscheine, 240 Mk . in Gold und den gleichen
Betrag in Silber — wunden am 11 . März zwischen 1 und 2 Uhr
nachmitttgs einem Gastwirt in der Kriegstrahe aus seiner Woh¬
nung mittels Nachschlüssel gestohlen . Der unbekannte Dieb
scheint es nur aus Bargeld abgesehen gehabt zu haben, da er
Gold- , und «Silberwaren liegen ließ.

Attentat auf einen Eisenbahnzug. In der verflossenen Nachiivurde auf das Bahngleis derBahnskrecke Westbahnhof-Maxau andem Bahnübergang der Honsellftraße eine 4—5 Meter langeDiele, 2 große Steine und 7 leere Zementsäcke gelegt. TaS Hin¬dernis wurde rechtzeitig von dem Bahnwart bemerkt und ent¬
fernt .

Wenn man die Ueberzieher vertauscht. Montag früh 4 Uhr
ging ein lediger Stein -Hauer aus «der Qststadt in Begleitung von
zwei unbekamrten Italienern , mit welchen er vorher zechte, durch
die Äriegstraße . In der Nähe des Nymphengartens vertauschteer auf Veranlassung eines seiner Begleiter mit diesem seinen
Ueberzieher. Als er nachher auf sein Verlangen seinen lieber-
zieher wieder zurück erhielt , vermißte er fein Portemonnaie mit
etwa 15 Mk. , welches er vorher in feinem Ueberzieher steckenbatte . Nachdem sie den Platz vergeblich nach dem Portemonnaie
abgcsucht hatten und er dann dasselbe von dem -betreftenden
Italiener zurückverlckngtc , erhielt er von diesem einige Faust¬
stöße, -daß ihm der Hut vom Kopfe flog. Aus Furcht, es könnte
ihm noch schlimmeres passieren, ließ er Hut und Ueberzieher im
Stich , brannte -durch und erstattete Anzeige. Genannte Klei¬
dungsstücke wurden nachher an 'der bezeichneten Stelle aufge¬
funden . Tie Italiener aber bis jetzt noch nicht ermittelt .

Unfall. Ein hier wohnhafter Diener geriet am 8 . März mit
einem Fahrrad in der Karl Wrlhelmstvaße in die Schienen der
Nettrischen - Straßenbahn . Zur gleichen Zeit kam vom- Friedhof
her ein Straßenbahnlvagen und schleuderte ihn zur Seite . Er
wurde in der rechten Hüfte verletzt .

Diebstähle. Vom 6 . bis 8. d. M . kam einem Kutscher in der
Leopolüstraße aus unverschlossenem Zimmer aber verschlossenem
Koffer ein Portemonnaie mit 110 Mk . in Gold abhanden . —
Aus 2 Mansarden im Hause Erbprinzenstraße 12 stahl am 9 . ds .
nachmittags ein Unbekannter mittels Nachschlüssel einen kleinen
Barbetrag und eine silberne Dcrm-enu-hr mit Kette im Werte von
26 Mk . ,Gefährlicher Spielerei . Montag nachmittag -halb 3 Uhr hatein 11 Jahre älter Volksschüler einen 10 Jahre alten Mitschüler
auf der Fohlenweide im Stadtteil Daxlan -den mit einem Terzerolin den Hinterkopf geschossen. Der verletzte Knabe mutzte ins
städtische Krankenhaus verbracht werden.

Ein kleiner Brand entstand Dlontag nachmittag in der Kücheeines Hauses der Uhlandstraße während der Abwesenheit der
Wohnungsinhaber -dadurch, daß sich in einer HolzListe aufbe¬
wahrte klimmende A-fche und Briketts entzündeten . Das Feuer-wurde noch vor dem Eintreffen der Feuerwache -durch Hausbe-
«vohner gelöscht . Der entstandene Schaden ist gering .

Vergnügungen una llnlerftattungen.
Lieder-Abend von Dr . Georg Voigt. Eine im hiesigen Kon -

zcrtfaal bisher nock unbekannte Erscheinung >var Tr . Georg
Voigt , welcher am Freitag im Vinseumssaal einen Lieder¬
abend veranstaltete . Der junge Sänger sang Lieder von Brabms ,Dvorak, Rubinstein , Rick . Strauß und -Schumann . Anfangs
beeinträchtigte eine mcrtlickc Befangenheit die freie Stimment¬
faltung , welche sich aber -bald wieder legte, fodaß „ Die Mainackl"
von Brahms schon mit reinerer Tongebung und klanglicher Klar¬
heit eine cinwandsfreie Wiedergabe finden konnte . Wenn eüvas
zu bemängeln wäre , so ist es in erster Linie der gleichmäßigeAusdruck in der Auffassung der verschiedenartigen Lieder. Wir
vermißten das individuelle geistige Durchdenken und inhaltliche
Vertiefen der einzelnen Gesänge. Das stiimnlickc Vermögendes Sängers ist keineswegs groß , aber von sympathischer Farbeund angenehmem Wohllaut . Sobald keine zu großen Anfordc-
derungen an die Stimme gestellt iverden, dürste sie den An-
sprücken des Liedcrgcsangs entspreche » , umsomehr, da ihr Helles
lyrisches Timbre in der Höhe sehr ansprechend klingt. Am Flü¬
gel -begleitete Georg Zscherncck die Gesänge wohl mit
großer Sorgfalt , jedoch wäre zugunsten der Gesangstimme etwas
mehr Dämpfung der Tonstärke angebracht. Solistisch leisteteG . Zsckerneck mit der Wiedergabe der „Es -dur -«Sonate ,
op. 27 Nr . 1 " von Beethoven sehr Beachtenswertes und fand
gleich Dr . Voigt freundlichen Beifall . W . Sch.

Buchnandlunü Uolksfreuni °""Ä'"«"
soeben erschienen : Die Verbände der Arbeitgeber, Ange¬

stellten und Arbeiter im Jahre 1911. Preis 3,40 Mk . . .Porto
30 P fg. ‘

_ Seite

Letzte Nachrichten.
Die Berliner JVIinifter-Konferenz .

Berlin, 11 . März. Die leitenden Minister und Fft
mimster der Bundesstaaten halben «gestern Und heute v.dem Vorsitz des ReichskcmKlevs die Wehrvorlqge arnd
Vorschläge zur Deckung der Kosten «beraten. Die No^
digkeit der vongeschlagenen Heeresverstärkung wurdet
mutig -cmerkamtt und der Gesetzenitwurf zur Bevattrng |w
Einzelheiten sofort den Ausschüssen für das Landheer m*die Festungen und für das Rechnungswesen überwiese»
Allgemeine Zustimmung fand desgleichen «die Erhebu»einer einmaligen Abgabe vom Vermögt» zur Deckung
einmaligen Kosten. Was endlich die fortlaufenden äfi* .gaben betrifft , so wurden die Grundsätze sowohl für ^
Besteuevunig «des Besitzes , -als auch -für die sonst noch erfac
derlichen Steuern vereinbart . Die zuständigen Bundes
ratsausschüsse westden nunmehr die voin Reichsschg ^ ,»^
ansgearbeiteten Gesetzentwürfe kt- ihren E-mzelhchten

'
si-jL

stellen .
Pfarrer ^atbo "j*.

Köln a . R h ., 11 . März . Pfarrer Jatho ist henk,abend im Evangelischen Krankenhaus in Lindental qn
Folgen einer Blutvergiftung gestorben.

Sin fozialdemohratifcber Verlust.
Wien , 11. März . Bei der heutigen Stichwahl °

Tonaustädten wurde der deutsch national , KaM.
dat, Handelskammerrat Gustav Richter , mit 4848 Sti».
men zum Reich sratsabgeordneten gewDlt.Der Sozialdemokrat Hackenberg blijeb mit 3764 St» ,
men in der Minderheit. Die Sozialdemokraten haben d» ,bei den letzten Reichsratswahlen eroberte Mandat also wie.
der verloren .

Die ungarische Opposition .
Budapest , 11 . März. Wenn - nicht alle Anzeichen trügenund wenn die Führer der O p Po fr t io » nicht , wie gw

so oft, im letzten Augenblick etwas anderes «beschlichen,dürfte das ungarische Abgeordnetenhaus dich
leicht schon morgen, wahrscheinlich aber übermorgen, wr
die Revision der Hausordnung und im Magnvtenhcms HG
Waihlrefvrm zur VesihaMung gelangt , abermals dU
Schauplatz wüster Skandalszenen - werden . Di«
Führer der Opposition haben heute mehrere Stunden be-
raten und die zukünftige Taktik der Opposition erörtert .Die Details "dieser Konferenz si«nd nicht «bekannt «geworden ,
doch wird m-i-ljgeteilt , daß Graf Apponyi sich mit dm
bekannten Ansichten Jusths solidarisch erklärte , worau-
ällgemein gefolgert wird , daß die Opposition wieder im
Hause erscheinen und mit der lärmenden Obstruktion rin-
setzen wird . Ueber die Haltung der Sozialisten für den
Eintritt dieses Falles verlautet bisher nichts.
Zur 6tnf übrung der dreijährigen Dienstreit

in Frankreich.
Paris , 11 . März . In der Kommission -d«er Kanimcr

für auswärtige Angelegenheiten gab der Minister ibeä.-
Aeuß-ern , Jon n a r t , seiner großen Friedensliebe SIu#
druck und -erläuterte sein Exposee über die BeweggrütÄc
für die militärischen Gesetzentwürfe, welche dadNrch voll,
ständig gerechtfertigt würden . Sie wären iibrigens be¬
stimmt, nicht einer augenblicklichen Gefahr , sondern einer
zukünftigen Lage zu begegnen.

Kriegsminister E t i e n n e legte heute in -der Heeres-
kommission der Kammer die Grüüde dar , die zur Vor¬
legung des Rekrutierungsgesetzes geführt hätten und be¬
tonte, daß der KommisiionSbericht sobat -d wie möglich der
Kammer vorgelegt werden müsse, -damit die Kammer -noch
vor den Osterferien darüber beraten könne.

Die londoner Botfcbafter -Konferenz .
. London, 11 . März . Die Botschafter werden am Don¬

nerstag wieder zusammenkommen in der Hoffäung , daß
bis dahin von den verbündeten Balkanftoaten die
wort ein ge gangen ist. Bis zum Eintröffen dieser And»
wort liegen den Botschaftern k-e-ine bestimmt umgrenzten
Angelegenheiten zur Besprechung vor.

Verurteilte Suffragetten .
London, 11 . März . Von ' fünf Anihüngerinn-en des

Frauenstimmrechts , die gestern den. königlichen Zug durch-
bmckien , um dem König eine Bittschrift zu überreiche: «,
wunde eine zu 1 Mvna«t GesängNs? verurteilt , während
die vier anderen 3 Wochen Gefängnis erhielten . Alle
fünf beriefen sich darauf , daß ihre HcM«dIungsweise der
Verfassung nach gestattet gewesen sei .

Polizeichef Kauchin begnadigt .
Petersburg , 11 . März . Der frühere Polizeichef

luchin , der wegen Bvgüttsttgung der RevolurioiiarL ,
nach Sibirien vestbannt war , wurde begnadigt.

Die Petersburger Konferenz .
Petersburg , II .März . Heutt trifft hier Fürst G h r k l, "

ein, der Rumänien vertreten wird , safts die gepian -v
B o t s chaft e r - Ko n s e r enz z«Ustaüde kommen ItfJkf-
Formell ist die Fra «ge noch nicht erledigt , -da Rumame»
immer noch ein Schiedsgericht abl-ehn-t und -nur Bermckl-
lung wünscht . Jedoch erlvarten -hiesige diipllomatiscbe .nreue,
die Lösung in den nächsten Tagen . Es ist noch -nicht be¬
kannt, ob Bulgarien einen eigenen Vertreter hierher
senden oder die Wahrung seiner Interessen dem Gpasid-
ten B o b t s ch e w überlassen wirid-, Tie tatsäckiliche Er¬
öffnung der Konferenz ist kaum vor der nächstcri Wo-che 5"
erwarten , weil Dclcasss erst dann eintrifft .

Masserstand des Bheins.
Schusterinsel 0.89 w, gef . 6cm , Kehl 1 .77m , gef . 3cm,

Maxau 3.28 m, gef. 0 cm , Mann Helm 2.46 m , gef. 6 cm. .
Vereinsanzeiger .

Karlsruhe . ( Sän -gerkartell. ) Sonntag , 16 . März , vormittags
Punkt 10 Uhr, Gesamtprobe im großen «Saale -der städtisöb-m
Festhallc. Erscheinen sämtlicher Vereine unbcdingl nvl-
wendig. ä:L9

Durlach. (Arbeitcrbund „ Vorwärts " .) Heute Mittwoch abend
yj) Uhr, im „Karlsruher Hof " : Kombinierte Ausschum
sitzung . Neben dem HauptauVschuß haben zu erscheinen d«e
Sektioiisausschüssc, Fahr - und Turnwartc , smvie Unter -
kassierer . Das Erscheinen aller -wird erwarte ! . 59«->
Geburten : Ernst Mathaus . V . Mar -h . Fritsch, Vorarbeiter-

— Walter Richard, V . Richard Kniep, BäckernListcr.
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ostümstoffe - M Earl Vüchle
Inhaber :

AohlmannH
Vraunag ^

von Alk. 1 .50 an
. .%-?C -i •• X'- tzerrenskrahe 7 •SfUSSSt -

Es ist unser Prinzip , «nr solide Stoffe zu den denkbar niedersten Preisen znm Verkauf zu bringen , was «ns

-lge geringer Spesen (durch Ersparnis hoher Ladeumieke etc. ekc.) umsomehr möglich ist und empfehlen wir

Seemann, vor Einkauf von Stoffen, sich von der reichhaltigen und geschmackvollen Auswahl «nd der preis -

edigkeit jedes einzelnen Stoffes durch Besichtigung unseres Lagers ohne jede« Kaufzwang zu überzeugen .

pKicnuifirat Verein Karlsruhe.
im Mittwoch , de« 12 . März , abends halb 9 tthr
im „Auerhahn " , Schützenstraße 88, eine allgemein«

povteivevsoinntlnnoi
ri * Tagesordnung :

Borlrag von Genosie Kolb über :
« olttischc Zeitfragen unter besonderer Berücksichtigung

** der Militärfragen ."

Parteigenossinnen und Genossen , wir ersuchen um recht zahl¬

ten Besuch dieser Versammlung. Gerade in der gegenwärtigen
~
1,it ist vorstehendes Thema von außerordentlich hohem Interesse.

_ Der Vorstand

SellMsAstskartell Karlsrahe.
Donnerstag , den I » . Marz , abends halb 0 Uhr , im

I Kthnjimmec der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstrabe IS,

Heneral
'
uerlarnrnlung .

Tagesordnung : 1 . Innere Angelegenheiten. 2 . Abrech-

««g und Revisorenbericht. S. Abrechnung vom Maskenball.
' ^ Pericht über die Tätigkeit des Kartells . 6 . Bericht über die

Wgkeit des Arbeitersekretariats . 6. Neuwahl der Kartellkom -

Eie » und der Sonderkommissionen.’
Um pünktliches Erscheinen bittet

Die kartellkommisfion .

BroBe Auswahl
Hera -Anzüge —,
10 .501Z .50 17 .50 20 - ZZ .50bis * 8 .-

Z .Z5 3 .— 4 .50 6 .— bis 15 -

NurAdlersfraße 18 a.
sehr gut erhalten , ist
billig zu verkaufen.

Wielaudtstr . 6 . 2. St .

Hümme« älterer ge¬
brauchter,

Inm abgeholt werden,
« ielandtstr . » S, 5 . St . l.

Gelegenheitskauf . Hochfein ,
blauer neuer Taschendiwan ist
billig zu verkaufen , auch Teilzahl.
5918 Borkstr . 3 * bei Ball .

gut brennend, wegen
NllV , Wegzug billig zu verk.

Mathystr . 22 , Hof IV. r .

Schlager-Programmvom 12. bis
14 . März 1913 .

Wellen -Kämpfe . Naturaufnahme .

Der Wolf und die Schafe .
Packendes Drama.

Der falsche Alarm . Eine tolle Geschichte

Eldorado -Schlager !

Ew%e Zeugen.
Aensserst spannendes Drama in 4 Akten.

Fritzchon und der Karpfen . Komisch.
Der /Mexikaner . Drama. 5923

Der Bazillus der Schwäche . Komische Geschichte.

Aeltere Rechte . Drama.

Wege « Umzug billig z« ver¬
kaufen : Fast neuepol. Halbfranz.
Bettstelle m. Rost, Matratze mit
Wolle 36 M -, Korridorständer
4 M ., eleg. Salonspiegel mit ge¬
schliffenem Glas 10 M., gute
Standuhr 3 M ., Bilder , 2 gleiche
franz . Betten m. Patentrost , Woll-
matratzen, Polstern , beff . Plüsch¬
diwan , Vertikow mit Spiegel ,
weißes Wollpique-Kindermänrel-
chen für 4 Jahr 3 M . , elegant
Jackenkleid , modern, 12 W. 5831
Dnrlacher Allee 10 , 1 Tr. h.

CjompL Bett 25 und 30 Mk.,
«V Waschkommode mit Marmor
25 Mark , Plüschsofa 20 Mark.
Kommode 20Mk„ Pfeilerkommode
1b Mk ., 1- u . Ltnriger Schrank.
Spiegel , Koridorständer, Oval -
tisch , hochh. Bett spottbillig. 5916
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Anstütthoh
der Ster frei vorS Haus 7 Mk .
Bestellungen nimmt an 5919
Ara « Fnchs , „zum Waldhorn '

Rüppnrrerstrahe 40 .

KflHlll ' ftt ein gelber Kamm,
VklUNtU zu einer Garnitur
gehörend. Bitte um Abgabe
Angartenstr . 95 , 2 . St . rechts .

Atostenstr . 53 , 4. St ., ist ein
'no schön möbl.Zimmer an einen
solid. Arbeiter billig zu verm. 592*

Zu erfrag .L«isenftr .52 , Stb .111.

gebrauchter.
f billig t . verk.

Rüppnrr , Rastatterstr . »8 , II.

Uereinsbank Karlsruhe
eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Wir bitten um Einreichung der Einlage- und Spar-,
bücher zwecks Abrechnung , wobei auch die Auszahlung
der Dividende auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt.

5792
Der Vorstand.

Fritz Hammesfahr, Foche b. Solingen !
: Versand gegen Nachnahme oder vorii. Kasse;!

Baste RasleurmecssF
_ •« . »Jttr . farqiSjl

Kronen-Diamantstahl M. 3.25 — ^
Kronen-Silberstähl . . M. 2.25
Rasiermesser,Weißheft M. 1.50*.

■» KataloO ~ _ ,
illustriert in 5000 versdiledeoeal " naarschneidemsschti
lArtikcln sende gratis und frsnko.p Ji, „Pah | t“ | L 435 .

Schillerstrasse 21
Ecko Goethestr .

Ton Mittwoch 12. bis inkl .
Freitag den 14. März.

Aus dem reichhaltigen Pro¬
gramm besonders hervor¬

zuheben :

Zwei Bestier
Ein spannendes , gross - 1
artiges Zirkus -Drama mit |
den Wüstenkönigen i

2 Akten .

Ein Lebensroman in
2 Akten . 6932 I

Billiger Schiirzen - Verkauf Solange
Yarrit!

Wir kauften persönlich in den grössten SchGrzenfabriken grosse Warenmengen Damen- und Kinder-Schürzen

und bringen solche von heute Mittwoch billig zum Verkauf : Nur gute Stoffe , saubere Verarbeitung . 5933

Grosser Posten

Haus =Schürzen
schwarz, mit Volant und Taschen 1 f A

' Stück 1 * 1U

Reform -Schürzen
schwarz, mit Volant, aus guten H CC
Panamastoffen Stück 3.25 fiiUU

Kimono - Damen =
Schürzen Eerche
ohne Aermel und mit 1/, Aermel , tf ffC
aus gutem Satin Stück ' 3 .50 2.95 tttdw

Kinüer -Schürzen
LSLtrsikt und türkische Muster , AC .

Grösse 45—100 Stück *JuA

Blusen -Schürzen
schwarz , mit Volant und Taschen , R RC
aus guten Panamastoffen Stück £ . 13

Kinder -Schürzen
gestreift und türkische Muster , 4 MC

Grüsse 46—100 Stück l . ' ttl

Blusen -Schürzen
bunt, mit Träger f| K

Stück 2 .25 , 1 .75,

Kinder -Schürzen
aus Ia gestreiften und türkischen f RC
Stoffen , Grösse 60—90 Stück 1 . 1 >J

Knaben -Schürzen
uni und gestreift ÄB 0

Grösse 45—55, Stück TtfA

Haus -Schürzen
bunt , mit und ohne Volant . RC .

Stück 1 .35, 95, J

Knaben -Schürzen
aus Ia . Stoffen, uni und gestreift , Afl c
Grösse 50—65 Stück " V

U tllUtllt
erhalten für

545 Mk.
eine komplette Brautaus «
stattnng . Dieselbe bestehtaus :

Schlafzimmer » 2 engl«
Bettstellen , 2 Patentrbsten »
2 dreiteilige « Matratzen, 2
@ d)oiter, 2 Polster , 1 zwett
türiger Spiegelschrank mtt
Kristallglas , Waschkommode
mit weiher Marmorplatte ,
Toilettenspiegel , Nachttisch
mit Marmorplatte » 2 Stühle ,
Handtnchftäuder.

Wohnzimmer » Plüsch¬
diwan , Tischmtt Eicherrplatte,
4 Stühle , Berttko mitKristall-
facettglas , Haussegen .

Kücheaetnrtchtnng ^
Küchenbnfett mtt Messing^
Verglasung , Tisch, * Stühle )
Hocker , Schaft .

Mit 2 Oberbette« und 4
Kiffe« 80 Mk. höher. Ditz
Möbel sind nntzbaum polier ^
und gebe für solide Ware
extra Garantie .

Können auch längere Zeit
znrückgestellt werde«. 5918

Möbelhaus
n Qlald$traOe rr.

Städf .

»
Gesucht

für sofort 15 . März «nd 11
April »

Köchinnen, 5747
Mädchen, die gut bürger¬

lich kochen können,
Mädchen für alle Haus¬

arbeit u. znm Anlerr« «,
Zimmermädchen.

Städt . Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringersttaße 1l>0.
Telefon 949.

Herrn
.

Schmoller & Cii

Trockenes

Srnchlz
bei Abnahme Von

5 Ztr . per Ztr . zu Mk. 1,60
10 , « n g » 1 .50

frei Keller und
abFabrikhofper Ztr . zu Mk. 1.40

empfehlen

Billing k Zoller A.-G,
Telephon 8V. 5623

kxtta -siggebot
Anzüge Von 6 .— Mk. an,
Ueberzieher „ 3 — » „
sowie Damenkleider , Schuhe ,
Stiefel , Weihzeug , kaufen Si «
immer billigst bei 3298

Arnold Schap, Zähringer -
strahe Rr. 38 .
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°

Pfd . 40 Pfg .
10 Pfund «

^ ^ 0Eimer

10-50Eimer

Is. Schwäbische

Essig *
gurken

kleinste Frucht £ C
per Glas

und 120
2 Liter-Dose

J | Qgroße
4 Liter- Dose

mittel 300
la. SchwäbischeSalz¬
gurken

Stück 3 Pfg.
2 Liter- AA

Dose UU Pfg .

empfehlen 5532 I

: m. b . H
n* ** ,ass :

feste Anstellung!
Roher Oerdienst
bei täglicher Auszahlung.
Wir suchen überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligente, redegewandte

Handwerker
Landwirte

usw ., die sich als
Reifende

zum Vertrieb eines 5297
leichtverkäuflichen

Itlnssen-
Konsum -flrtiRels

eignen, den jeder einzelne
Pferde - und Fuhrwerks -Be¬
sitzer» Landwirt usw. tagtäg¬
lich braucht

Ernsthafte Offerten mit Rück¬
porto sind zu adressieren an :

Deutsche Pirolin-
Industrie Mannheim .

Meurs 5509

Schlafzimmer ,
eichen» S Betten » 2 Nachttische
« it Marmorplatten , IWasch -
kommode mit Marmorplatteund Toilettenspiegel , 1 3tür .
Spiegelschrank , 1S9 cm breit,
Handtuchständer» 2 Stühle ,wird für 395 Mk. abgegeben .
Waldstraste 22 , Möbelhaus .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herreu - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute L-achen ,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwab

Durlacherftrahe 88 .

Zum Wohnungs wechsel
Auf Kredit Diskretion liefere ich

sämtliche

Möbel - Betten - Aussteuern
Komplette Schlafzimmer, Wohnzimmer , Speisezimmer
Salons , Herrenzimmer, Küchen - Einrichtungen ln | eder

Preislage
in jeder Holz- und Stilart

zu ganz anssergewöhnl. günstig. Zahlungsbedingungen bei bedeutend ermässiglen Preisen.
Allen Brantpaaren

denen die Beschaffung der Möbel zur Gründung ihres Heims Schwierigkeiten bereitet , biete ich die Mög¬lichkeit , zur Erlangung ihres Glückes auf einfachste, leichteste Weise , sich eine gut bürgerliche Wohnungs-Einrichtung zu leisten .
5924

Kredite Illlfläüü Karlsruhe
Karl -Friedrichstrasse 584 (Rondellplatz).

Sehenswerte Geschäftsräume . Franko-Lieferung nach auswärts . Auch Eingang durch das Hoftor.

Reue

garantiert um
frischen Frücht « ,

'
hergestcllt,

darunter

la.Melange.|
Marmelas,
offen Psd. 30

der 8 Psd.-
|

i
AM

Eimer

la. Pslsm,
lonele

offen Psd 34
[ der 5 Psd.-

JEimer

Ia.MirahM!
MsmeNk

offen Psd. 45
der 5 Psd - _ |Eimer

Verlangen Sie 00
I in unseren Filiab
unsere ireue Konhven-Spezialpreisl

Im Residenz -Theater , Waldstr. Nr. 30
Nur Donnerstag den 13. u. inhl. Freitag den 14. Närz

Freiheit oder Tod ?
Tragödie unter Wasser in 8 Abteilungen—’

sowie 6 weitere Kümmern.
5928

Bund Deutscher Meuresumer
Ortsgruppe Karlsruhe (Baden).

Freitag , den 14 . März » abends halb 9 Uhr, Saal III »
Schrempp (Waldstraße)

Verein Volksbildung >
Emlaäung

Herr P . O . Rüppel , Berlin spricht über :

„Bodenreform und Ausgüßen der Gemeindeoolitid" .
> Freie Anssprache . -

Jedermann ist srenndlichst eingeladen, Damen willkommen .
Der Vorstand .

SMische Hsüdelsschülc Kurlrm-k.
Gartenslratze 22.

Abteilvilg Hkühelrlshresschule .
Borbercitnngsschulc für den kaufmännische» Beruf fürKnaben und Mädchen
mit Ganztagsuuterricht , wöchentlich 38 Stunden .
Beginn nener Jahresklaffen r Ostern dieses Jahres .
Die Unterrichtsfächer sind : Dentsch, kaufmännischer Brief¬

wechsel mit Kontorarbeiten, Handels - und Aürgerkunde, Wechsrl-— und Schecklehre , kaufmännisches Rechnen , Buchführung, Wirtschasts-fOI \ I geographie , und Warenkunde, Fremdsprachen (Französisch oder
v » Englisch ; eine Fremdspracheist Pflichtfachs , Schönschreiben , Steno¬

graphie und Maschinenschreiben .
VA/Ar? hrn Schulgeld für den ganzen Jahreskurs Mk . 72 . —.V'AI \ ULI \ Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule entbindet

vom Bestich; der dreijährigen obligatorischen Handelsschule. Die7AI fKtm It ir * n "ibom Bestich; der dreijährigen ovngatornchen VanoetSjcyuie . Bre/ /Aj-] IM \ { ( f (Vl | 1 \ / in der Handelsjahresschule vorgebildeten Lehrlinge und Lehr-r-/ ' i ' ' -' AI II Mädchen besuchen die Pflichthandelsschulenur noch in zwei Jahres -/! / ICH TAT
* ßLAÖ (°UN°HREMin die:

Zu haben in allen Apotheken
. unc(„Drogerien . 5066

kursen mit drei Wochenstunden .
Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zugestellt .Anfragen sind zu richten an den Vorstand der städt. Handels¬schule. Anmeldungen werden täglich in den üblichen Büro -

stnnden entgegengenommen . 5900
Karlsruhe , im März 1913.

L. Stemmer , Rektor.

zu der Freitag , den 14 . März 191 », abends 9 Uhr , imHörsaal für Kunstgeschichte <Techn . Hochschule ) Aulabau stattfindenden

General - Versammlung.
Tagesordnung : Erstattung des Jahresberichts. Ablegungder Jahresrechnung . Entlastung des Schatzmeisters. Genehmigungdes Voranschlages . 5930Geschäftsstelle d. Vereins Volksbildung e.B .» Akademiestr. 671.

EM Schneider
auf Großstück für dauernd gesucht

Lcyettdeeker .
NB . Hierorts höchste Bezahlung . 5910

(Schutzmarke Schwan )
spart Arbeit , Zeit, Geld.

Standesöuchausznge der Stadt Karksruöe.Todesfälle : Bianka Ehpper , ohne Gewerbe , ledig , -alt 75 I .DSarie Seiler , Witwe des Taglöhners Johann Seiler , alt80 I . — Otto Speckt er, Eisenbahn- Ingenieur , ledig, alt 61 I .— Willy, alt 10 I . , V . Adolf May , Ma-sthmenwärter . — Helmut ,alt 1 I . 1 Aton . 9 Tage , V. Valentin Frey , Taglühner . — KarlGlöckner , Kaufmann , Ehemann , alt 63 I . — Sabine Heim,Witwe des Juweliers Andreas Heim, alt 78 I . — Max Viktorv . Scheffel, Rechtsprattikant , ledig , alt 22 I . — Emma Buhl ,Witwe des Fabrikanten Gustav Buhl , alt 87 I . —, WaldemarWeisbeiu , Student , ledig, alt 23 I . — Friedrich Bickel, Bahn¬arbeiter , Ehemann , alt 32 I .

, Cr. m. b . H .
k 'P-eUrvbekAPf'**® j^ VerÄaufSftCtl €« J

WM- Rollen -Umzüge '
ibei Regen gedeckte Rollens
sorgt billig K. Mulsins
Dienstmonn Nr. 1, Lessing

'

8 flerrenntrs ^nn 11
Nur 3 Tage .

Heute Mittwoch , den 12»
Donnerstag , den 13 . uns
Freitag , den 14. Mär * '

Intimes Programm .
Unter anderen Novitäten^

Flammen dei
Eifeimlit.

Sensations -Roman aus dem I
Balkankriege in 2 Akten!

und noch 59261
5 Welt -Attraktionen 5 .

Hervorragend künstlerisch |
musikalische Illustration.

Zeder IM.
welche ihr ausgefallenes HE
einsendet , fertige schöne Zöpst - .
Haarketten , Puppenperrücken \
usw . billigst an. Defekte Haar » :
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 5263
Zu verkaufen : Kompl. gutes v-

Bett 30 Mk. , polierte, große -4
Kommode 10 Mk., schöner Diwan
20 Mk. , gr . Kleiderschrank 16 Mk,
verstellb. Kinderstuhl, wie new
4 Mk., eisernes Kinderbett mu
Matratze 12 Mk. 5911

Uhlandstr . 12 , part.^ ..

Tupezier -LehM
Suche auf Ostern einen jungen

Mann achibarer Eltern zur
lernung des Tapezier- und Dekc^rativns -Geschäfts . 59rl

F . Kratz , Tapeziermstr.
Sofienstratze 136 .
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